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100 Jahre Historischer Berein für Riederfachfen. 
e i n mam&.* 

Bon 

Dr. O. © r o t e f e n d . 

Was fxnb 100 Jahre? — ©in relativer Begriff! — 
Eine k u r z e Spanne Zeit nur für den gorscher ans dem 
Gebiete der Geschichte vergangener Zeitläufte, der mit 
Jahrhunderten zu rechnen, in ©pochen zu denken getoöhnt 
ist. ©ine k u r z e Spanne Zeit auch nur in dem geben 
eines Volkes, trofc der drei Generationen, die sie gemeinig* 
lich umfaßt. Und doch stnd 100 Sichte eine lange inhalt* 
reiche Spanne im Leben einer jnteressengemeinschast, 
eines Vereins, eine Zeitspanne, die mancherlei EutlvW* 
lungen und Störungen, erfolge tote Rückschläge, Leistung 
gen und Versager, toildbewegte und stille «Jahre, kurz, 
günstiges und ungünstiges umsaßt. Und es lohnt sich 
schon, einmal sttKznhalten ans dem eiligen Weitermarsch 
in das neue Jahrhundert des Lebens und stnnend zurück* 
zuschauen auf das, toas hinter uns liegt. Wir müssen dem 
Wanderer gleichen, der nach erreichnng einer Hohe eine 
kurze Weile nachdenklich auf den zurückgelegten Weg hinter 
sich blickt, ehe er ioieder den Stecken znr rüstigen Weiter* 
Wanderung ergreist, ehe er Blicke und Schritte tvieder bor* 
tvärts, dem kommenden entgegen richtet. 

Solch ein besinnender, besinnlicher Rückblick sott es 
heute sein, zu dem toir unsere Leser freundlichst als Mit­
schauende einladen. So diel verschiedenes auch in dem 
ersten Jahrhundert des Bestehens unseres Historischen 
Vereins in ihm und durch ihn geschehen ist, sodiel daher 
auch über ihn zu berichten tväre, so tvoffen unsere Leser 

* Bericht des Verfassers in der ordentlichen Mitgliedern!* 
fammlung des Historischen Bereins am 12. April 1936. 

SWcdcrsäöjs. Saljrbuch 1935. \ 
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doch bitte nicht befürchten, daß ihnen heute tansende don 
Einzelheiten vorgesetzt werden sollen, Es Ware dies 
zweifellos ein unverdauliches Gericht! — freilich, Stoff 
für zahllose Kleinigkeiten eines hundertjährigen Lebens ist 
in dem erhaltenen Slktenmaterial unseres Vereins mehr 
als reichlich vorhanden. Der Historische Verein für Rieder* 
sachsen hat namlich das langst nicht überall sonst dorhan-
dene Glück, über alle möglichen Ereignisse seiner Ber-
gangenheit ein reichhaltiges Slktenmaterial zu besttzen, das 
allerdings erst in der allerletzten Zeit durch die auf-
opfernde Slrbeit meines Kollegen, des Staatsarchivrates 
Dr. S c h n a t h , aus einer rohen und ungeordneten Masse 
zu einem wohlgeordneten Strchiv geworden ist und stch 
nunmehr in dem sicheren Gewahrsam des hiestgen Staats-
archids befindet 9tber noch mehr: Der Historische Verein 
birgt in diesem seinem SlrchW noch einen besonderen Schatz, 
leider allerdings nur einen ideellen, dessen großen Wert 
man aber beim genauen Stndium erkennt: er besttzt nam* 
lich die vollständige Reihe der Protokolle aller Ausschuß-
sitzungen und Mitgliederversammlungen von seinem ersten 
Anfang an bis znm heutigen Tage. Shre Mitteilungen 
werden das Skelett sein, um das herum der Stoff der 
Geschichte unseres Vereins zu einem hoffentlich plastischen 
Bild aufgebaut werden soll. 

Wenn ich also zu der Geschichte des Vereins selber 
übergehe, so mag gleich vorweg bemerkt sein, daß ich mich 
bei dem Bericht über seine Geburt und die ersten 50 ;Jahre 
seines Lebens verhältnismäßig kurz fassen kann. Denn 
bor 50 iJahren hat der hannoversche Historiker Dr. Sldolf 
Köcher, einer der führenden Manner des Vereins, im 
ersten Heft der Vereinszeitschrift für 1885 in der damals 
herausgegebenen Festschrift eingehend über „Stiftung und 
Wirksamkeit des Historischen Vereins für Niedersachsen" 
berichtet. ;Jch gehe aber wohl kaum fehl, wenn ich an-
nehme, daß Viele unserer heutigen Freunde diese Ver= 
öffentlichung nicht gelesen haben, oder daß ste zum minde-
sten nicht einem jedem der Leser dieses Heftes greifbar 
zur Hand sein dürfte. Slußerdem gehören doch — das 
Wird Niemand bestreiten können — diese ersten 50 .Jahre 
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sicherlich auch mit zu den 100 Jahren, deren Gesamt* 
betrachtung uns heute als eine einfache Ehrenpflicht ob* 
liegen sott. Und so mag es mir verziehen sein, wenn ich 
Überhaupt, trotz jener Köcherschen Veröffentlichung, aber 
auch mit Benutzung ihres reichen Inhaltes, diese ersten 
50 Jahre mit in den Kreis meiner Betrachtungen ziehe, 
zumal sie ja im Leben und Wirken des Vereins unlösbar 
eng mit der zweiten Jahrhunderthälfte verwachsen sind, 
die ohne jenes erste halbe Jahrhundert in der Art ihrer 
Gestaltung nicht zu verstehen sein Würde. 

Wenden Wir also den Blick zurück in die Zeit bald nach 
den Freiheitskriegen gegen Napoleons Machtherrschast. 
Hand in Hand mit dem Erwachen des deutschen Volkes aus 
politischem Schlummer und mit seiner Erhebung in wun-
derbarer Kraft nach schwersten Schicksalsschlägen ging ein 
©rwachen des deutschen Denkens, der deutschen Seele, die 
stch Wieder auf die Vergangenheit ihres Volkes besann. 
Man richtete den Blick bewußt Wieder zurück aus Deutsch-
lands Geschichte früherer Zeiten, auf allen Gebieten, in 
Krieg und Frieden, in Kunst und Recht, in Sage und 
Sprache. Es war ein köstliches Erwachen des politisch* 
vaterländischen Sinnes! So begann eine neue Zeit ge-
schichtlicher Ginstcht und Forschung mit ganz besonders 
ausgebildeter Blickrichtung aus die d e u t s ch e Vergangen-
heit. Es War Niemand geringeres als der Besreier der 
deutschen Seele, Karl Freiherr dorn S t e i n , der Wie 
selbstverständlich sosort an die Spitze dieser Bewegung 
trat und in seiner Schöpfung der Moimmenta Germaniae 
historica, an denen ja bekanntlich noch heute eifrigst ge* 
arbeitet Wird, sowie in der zn Frankfurt a. M. im Jahre 
1819 durch ihn ersolgten Begründung der „Gesellschaft für 
Deutschlands altere Geschichtskunde" allen gleichgestnnten 
Bestrebungen Richtung, Ziel und Wege Wies. J n schneller 
Folge wuchsen im Laufe der folgenden Jahre in zahl* 
reichen Städten Deutschlands Geschichtsvereine aus dem 
von dem Freiherrn vom Stein aufgebrochenen Boden 
hervor, deren Hauptaufgabe darin bestand und auch 
h e u t e noch b e s t e h t : anch die nicht*fachmännisch ge* 
schnlten Geschichtsfreunde unter fachknndiger Anleitung 
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und Beratung zur Mitarbeit heranzuziehen und so dm 
geschichtlichen Sinn in weiteste preise zu tragen, um ihn 
dort emsiglich $u Pflegen. 2lus diesem (bedanken heraus 
entstand auch hier in Hannover i . 3 . 1835 de r Hist-o* 
r i fche V e r e i n f ü r S U e d e r f achsen. Daß gerade 
Hannotoer fein Sitz tewrde und nicht ettva z. ^ ©otlingen, 
die Mnseustätte unserer Georgia Augusta, mag durch feine 
Eigenschaft als Landeshauptstadt mitbedingt gewesen sein. 
Slber es kam noch ettvas anderes beeinflussendes hinzu. 
Hier in Hannover hatte bereits S e i b n i z seine gor* 
schungen und Stndien auf dem ©ebiete der ©eschichie ge* 
dacht und niedergeschrieben, hier hatte er seine Ännalen 
veröffentlicht, hatte schon er unausgesetzt die Bildung einer 
Historischen ©efettschaft, freilich vergebens, betrieben; hier 
in Hannover hatte in des greiherrn vom Stein Auftrag 
und Sinn ©eorg Heinrich ^ e r tz aus dem ©ebiete deut-
scher ©eschirhe^sorschung bahnbrechend getoirkt und den 
»oden bereitet, auf dem dann bald darauf die iimge @aai 
der ©ründung eines Historischen Vereins ft>ohl aufzugehen 
vermochte. Hier in Hannover hatten auch schon vor dem 
Gestehen des Historischen Vereins literarische erzeugnisse 
landesgeschichtlicher Forschungen das Licht der Öffentlich* 
feit erblickt; ich erinnere an die "Hannoverschen gelehrten 
Anzeigen1' der Söhre 1750—54, an die „Kfitzlichen Samm* 
lungen" von 1755—58 und ttaxntntlu^ an das seit 1763 
erschienene hannoversche Magazin*. Dazu kam dann 
i & 1819 das "Vaterländische Archiv", von ©eschichts-
freunden ftne S p i e l , S p a n g e n b e r g , v. S ^ i l c k e r 
und B r ö n n e n b e r g redigiert 

So ftmr der Boden für eine engere Vereinigung gleich-
gesinnter Männer in Hannover toohl bereitet; der durch 
die ©eistesarbeit vieler ©eschichtsfreunde in den Boden 
des Volkes gesenkte Keim historischen Denkens entwickelte 
sich zur Blüte, die im Laufe der Jahrzehnte reiche Frucht 
tragen sollte; der Historische Verein sür Niedersachsen 
itmrde geboren! 

e s mag in Jenem vorhin Qmanntm Festaufsatze Dr. 
Köchers näher nachgelesen werden, tote sich im einzelnen 
die ©ründung vottzoß; heute tonn hier *ur *ur3 darauf 



— 5 — 

eingegangen werden, da noch afferlet anderes zu berichten 
ist. Slber, die Namen jener Mömter sotten doch auch hier 
nochmals genannt und nimmer vergessen werden, die 
zuerst führend und beeinflussend auf das entstehende junge 
Gebilde des Vereint einwirkten. Da muß zuerst der als 
Miinzfotscher und Genealoge noch heute uns Nachfahren 
in seinen Veröffentlichungen unersetzliche jugendliche 91b* 
toofot Dr. Hermann G r o t e genannt Werden, aus dessen 
Feder der erste Entwurf der Vereinssatzung stammt. Neben 
ihm Wirkte, befruchtend und beschirmend zugleich, der feit 
1832 in Hannoder lebende lyrische Ministerrestdent cm 
hannoverschen Königshofe, der Staatsmann und Histo* 
rtfer Freiherr .Joseph d- H o r m a y . r - H o r t e n b u r g . 
Und als dritter im Bunde und eigentlicher Verwirklichet 
de$ Begründungsplanes ist der, feit 1835 auf feinem G*4e 
zu Ringelheim Wohnende Generalfeldzeugmetster Graf 
Johann Friedrich v. d. Det fen zn rtewm^ ein freund 
Scharnhorsts und selbst eifrig fchriftstetterisch auf geschicht* 
lichem Forfchnngsboden tätig. 

Die Wintermonate 1834/35 gingen mit Beratungen 
über Programm und Satzung des zu begründenden Ber-
eins hin. %m 18. Januar 1835 Wurde durch linterzeich-
nung eines SafcungsentWurfes der Grundstein des Histo* 
rifchen Vereins gelegt. 35 Männer traten hierfür zu* 
sammen; auch ihre Namen sotten heute noch einmal ge* 
naunt und uns Nachkommen eingeprägt Werden, eine ©in-
löfung einfachster Dankesschuld gegenüber den Vätern 
unseres Historischen Vereins, ©s waren, außer den be* 
reits eben genannten drei Männern: Forstrat Wach* 
t e r , Obersteuersekretär Dr. B r ö n n e n b e r g , Kapitän 
Schlicht hörs t (der Bibliothekar des Vizekönigs), 8«* 
stizrat Lün tze l in Hildesheim, Kammerrat d. Münch* 
h a u s e n , Drost v. H a n s t e d t in Eicklingen, Oberhof* 
marschatt v. W a n g e n h e i m , Drost v. H o d e n b e r g 
in Lilienthal, Geh. Rat d. S c h e e l e , Domdechant M e r z 
in Hildesheim, Slmtsasseffor d. W a n g e n h e i m , Kam* 
merjunker Reichsfreiherr G r o t e , 9lmtsassessor d. R e d e n, 
Dr. R u p s t e i n , Abt zu Loccum, Generalsuperintendent 
B a u e r , Konststorialrat Dr. B r a n d i s , Stadtbaumeister 
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A n d r e a e , Stadtdirektor R n m a n n , Advokat De t* 
m 0 l d, Kammerherr Major v. B o y n e b u r g , die Hos* 
buchhändler nnd drei Gebrüder Hahn , Archivrat K e st * 
ne r , Amtsassessor H a g e m a n n , Bergrat 3 n g l e r , 
Bürgermeister v. B o d n n g e n zn Münden, der Konsul 
H o l z m ü l l e r in Münden, Hosrat Dr. M a r e a r d in 
Linden, Hosfabrikant H a n s m a n n , Dr. med. M ü h r d 
nnd Kanzleiassessor v. W e r l hoff. — Staatliche nnd 
städtische Beamte also in verschiedenartigster Amtsstettnng, 
Juristen, hohe Geistliche beider christlicher Bekenntnisse, 
Bnchhändler, #rzte, Fabrikanten, alles Männer mit Namen 
von bestem Klange in Hannoder und im Königreiche, sie 
dereinigten stch zn einem festen Kern, um den sich sehr bald 
noch diele Andere scharen sollten. Der Bizekönig, Herzog 
Adolf Friedrich don ©ambridge, übernahm gern und fren* 
dig*zustimmend die Schirmherrfchaft über den jungen Ber* 
ein, und nnn konnten seine Begründer auch in die öffent* 
lichkeit werbend hinanstreten. Am Sonntag, dem 3. Mai 
1835, tourde die erste Hauptversammlung abgehalten, in 
der die provisorische Satzung genehmigt und, nach einigen 
Borschlägen nnd Bedenken hin und her, der Name des 
Vereins festgesetzt tourde, den er heute noch führt. W a r 
d e r 18. J a n n a r 1 8 3 5 a l s o der G e b n r t s t a g 
d e s V e r e i n s , so toar d e r 3. M a i s e i n T a u f * 
t a g . Beide Tage sollen in unseren Annalen unvergessen 
sein! Schon gut ztoei Wochen später, am Dienstag, dem 
19. Mai, fand die ztoeite Versammlung statt, in der die 
Satzung nnterzeichnet und die Wahl des geschäftsführen* 
den Ausschusses vollzogen tourde. Am 20. Jahrestag der 
Schlacht von Waterloo, am 18. Juni 1835, erging eine 
öffentliche Anforderung zum Beitritt in den Verein und 
zur Mitarbeit an diefem Werke. Wie richtig der Gedanke 
jener Männer toar und toie sehr dieser Aufruf der @iim> 
mnng aller Freunde heimatlicher Geschichte entgegenkam, 
ergibt sich ans der Tatsache, daß der Verein am Ausgange 
desselben Jahres 1835 schon 371 Mitglieder in seinen 
Reihen sehen konnte. Die Leitung des Vereins lag von 
vornherein bei einem Ausschuß von toenigstens 11 in der 
Stadt Hannover toohnenden Mitgliedern, an deren Spitze 
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Manner standen toie der schon genannte G r a f v. d. 
Decken als Präsident und Freiherr v. Hormayr als Ber* 
einssekretär, der Kammerrat d. Münchhansen als Schatz* 
meister, der Forstrat Wächter als Konservator nnd der 
Obersteuersekretär Dr. Bronnenberg als Bereinsarchidar. 
Unter dem Nachfolger des leider bald verstorbenen Grafen 
d. d. Decken, dem Staatsminister Freiherrn v. Schee l e , 
geriet die ganze Vereinsarbeit in kurzer Zeit leider sehr 
ins Stocken, da er, mit Staatsgeschästen überhäuft, fich 
dem Berein nicht so toidmen konnte, tote er toohl selber es 
getoünscht hätte. Erst mit der Übernahme des Borsitzes 
durch den ©hef des hannoverschen Oberschulkotteginms, 
den Oberschulrat Dr. Friedrich K o h l r a u s ch, im J . 1844, 
kam toieder neues tatkräftiges Leben in den Berein, der 
das große Glück hatte, diesen mit hervorragenden Geistes* 
gaben gesegneten Mann 17 Jahre lang an seiner Spitze 
zu sehen, bis er i. J . 1861 seines alters (— er toar damals 
81 Jahre alt! —) und seiner dienstlichen Überlastung wegen 
von der Leitung des Vereins zurücktrat. Sein Name aber 
sott in der Vereinsgeschichte für immer unvergessen sein 
als der Name des Mannes, dessen schöpferischer Orga* 
nisationskraft der Verein alles das verdankte, toas ihn zu 
seinen vielseitigen Leistungen besähigte. Während Kohl* 
rauschs Amtszeit führte übrigens unser Verein in den 
Jahren 1854^59 den Vorsttz im Vertoaltungsausschuß 
des Gesamtvereins der deutschen Geschichts* und Sllter* 
tumsvereine, toobei besonders der leitenden Tätigkeit des 
Ministerialvorstandes und späteren Landdrosten Theodor 
B r a n n zu gedenken ist, der für kurze Zeit nach Kohl* 
rauschs Rücktritt und dann später toieder von 1874—84 
auch den Verein leitete. Sein Nachfolger in diesem Slmt 
tourde beim ersten Mal der Obergerichtsdirektor Slugust 
Karl Ernst v. W e r t h o f, von 1862—67, den der Vorstand 
des hiesigen Staatsarchivs Dr. Karl Ludtoig G r o t e * 
send ablöste, der, vorher Sekretär und Bibliothekar des 
Vereins, Schriftleiter seiner Zeitschrist und Herausgeber 
seiner Urkuudenbücher, von 1867 bis zu seinem Tode 1874 
an der Spitze des Vereins stand. Jhm folgte in diesem 
3lmt, toie gesagt, der schon genannte Landdrost a. D. 
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B r a u n bis zum Juni 1884. ©eine Nachfolger Während 
der zweiten Jahrhunderthälfte der Vereinsgeschichte seien 
furz hier genannt, um auch ihre Namen nicht etwa in un-
verdiente Vergessenheit geraten zu lassen; auch ist ihr 
Wirten und ©insluß in seinen Folgen für die Weiter-
enttotc&ung des Vereins und für dessen Arbeiten, also 
nach innen wie nach außen hin, immerhin — z. T. wenig-
fleus — von nicht unerheblicher Bedeutung gewesen. Es 
find: der bekannte Abt von Loccum Dr. Gerhard U h l -
h o x n, der den Verein von 1884 bis zu seinem am 15. De-
zember 1901 erfolgten Tode leitete, Staatsarchivdirettor 
Dr. Stichard D o e b n e r bis November 1907, der General 
der Artillerie z.D. d. D a h l m a n n in Alfeld bis Ottober 
1913, der General der Infanterie z. D. Maj d. B a h r -
f e l d bis November 1917, heute noch in Holle lebend und 
als Numismatiker lehrend und schriftstellerisch tätig, der 
eisenbahndirektionspröstdent i. N. Ludwig S c h w e r i n g , 
der aber schon im Februar 1919 verstarb, der Geh. Studien-
rat Ferdinand H o r n e m a n n bis August 1922 (er starb 
im August 1923), Ministerialrat a.D. Geh. Oberregierungs-
rat Paul M e y e r von 1923 bis Februar 1925, Biblio-
cheksdireftor Dr. Karl K u n z e bis Januar 1927, kurz 
vor seinem plötzlichen Tode, und Staatsarchivdirektor Dr. 
Adolf B r e n n e ! e , jetzt in Berlin, bis Juni 1930. Nur 
der Vollständigkeit dieser Liste halber sei erwähnt, daß 
der Verf. seit Oktober 1930 die Ehre hat, an der Spitze des 
Vereins zu stehen. 

Diese soeben aufgeführten 15 Namen nennen uns nur 
die Männer, denen die L e i t u n g des Vereins ander-
traut war; nicht weniger wichtig und einflußreich aber 
find viele der Männer gewefen und stnd es z. T. heute 
noch, die Während diefes abgelaufenen Jahrhunderts als 
Sfritglieder des Ausschusses und als Beamte des Vereins 
deffen Vorsttzenden stets mit Rat und Tat zur Seite standen 
und. Wenn der Stuhl des Vorfitzenden verwaist War, auch 
zeitweilig die Leitung innehatten. Jch bitte, mir die Aus-
zähfung aller diefer Namen zu erlassen, obwohl solche von 
bestem Klange, nicht nur aus dem Gebiete der engeren 
vaterländischen Geschichte, darunter stnd. Und ich denke 
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auch, daß es mir keiner der noch lebenden dieser Manner 
verübeln totrd, wenn ich seinen Namen heute nicht nenne, 
©in Se^er öon ihnen darf davon überzeugt sein, daß sein 
Name und sein Wirken in der ©eschichte unseres Histo* 
rischen Vereins für immer unvergessen bleiben ft>ird. 

Wenn man aber von den Mannern spricht, die an der 
Spitze und in der Leitung des Vereins gestanden haben 
oder auch noch stehen, so darf man auch andere persönlich* 
keiten nicht vergessen, die sür einen Verein eigentlich uner-
läßlich nötig stnd, ohne die eine jede Bereinigung nur eine 
nebelhast wesenlose ©himare sein Jvürde: das stnd näm-
lich die Mitglieder. Es seien mir darum auch über ste 
einige Worte gestattet, die stch aber nicht in Namen, son-
dern nur in Zahlen darstellen »erden, wenn auch nicht so 
genau fast ^ahr für -Jahr, tote es Dr. Köcher in seinem 
Bericht vor 50 fahren uns dankenswerter Weise bietet, 
immerhin ist diese „Bestandsaufnahme", wenn ich ste ein-
mal so bezeichnen darf, nicht ganz uninteressant und reizt 
unwillkürlich zn Vergleichen mit der spateren und der 
heutigen Zeit. Schon im ersten ^ahre seines Bestehens 
getoann der Historische Verein, tote bereits ermähnt, nicht 
weniger als 371 Mitglieder, ein sprechender Beweis dafür, 
tote Recht jene führenden Männer mit ihrem Slppett an 
das Geschichtsbetoußtsein der Hannoveraner ^attm. Zeit-
wettig bis auf 400 angestiegen senkte stch die Zahl um das 
Sahr 1850 auf 308 hinab, um unter ^ohlrauschs tatkräs-
tiger Rührung auf weit über 400 hinauszusteigen; und um 
400 herum hielt stch die Mitgliederzahl, von einzelnen 
unausbleiblichen Schwenkungen abgesehen, sehr viele 
$ahre. Und wenn wirklich einmal ein bedrohliches Sinken 
der Mitgliederzifser in unseren WnnaUn zu verzeichnen ist, 
so können fcnr doch auch andrerseits einzelne „austriebe* 
verzeichnen, die uns Nachsahren heute mit blassem Neide 
erfüllen können; so, als am 24. Februar 1902 plötzlich 66 
oder i.S. 1910/11 gar 161 neue Mitglieder aufgenommen 
werden konnten, neben zwei Patronen mit einer reget-
mäßigen ^ahresspende von je 100 Mark. So hat stch det 
Historische Verein mit seiner Mitgliederzahl trotz der 
Schwere vieler ;Jahre, die auch er durchmachen mußte, bis 
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heute noch ans der immerhin beachtlichen Höhe von etwa 
450 Mitgliedern gehalten. Aber; damit sind Wir nicht 
ettoa znsrieden! Der, Gottlob, heute toieder neu erweckte 
Sinn für die Geschichte der Heimat, für Volk und Boden, 
bringt es hoffentlich dazn, daß auch dem Historischen Ver-
ein im zweiten Jahrhundert seines Bestehens eine neue 
Blütezeit beschert wird. Werbeschriften und Aufrufe haben 
nicht sehr viel Wert oder Zweck, wenigstens ist ihr erfolg 
bisher immer nur sehr gering gewesen, wenn überhaupt 
ein solcher zu verzeichnen war. Viel, weit mehr Wert hat 
die p e r s ö n l i c h e W e r b u n g don Mund zu Mund. 
Und wie schön wäre es, wenn es einem jeden unserer Mit* 
glieder gelingen würde, je ein neues Mitglied uns zuzu* 
führen! Ein Jeglicher iut Hannoverlande, der sich als 
Geschichtssreund fühlt und bekennt, ob Mann oder Frau, 
ein jeder von ihnen müßte fich das Wort unseres nieder-
sachsischen Dichters und Malers Wilhelm Busch zu eigen 
machen und zur Tat werden lassen, das da lautet: „Jm 
Historischen Verein wünscht er eingeführt zu sein*. Dann 
wird es gut stehen um unseren Verein! 

3lufs engste verbnnden mit dieser Mitgliederzahl, von 
ihr abhangig und bedingt ist in Anbetracht der unser 
harrenden zahlreichen Aufgaben und Veröffentlichungs-
Verpflichtungen die leidige Beitragsfrage, die aber bisher 
noch immer eine befriedigende Lösung im Interesse des 
Vereins finden konnte. Wenn Wir auch freilich bei manchen 
schönen Planen nicht nur einen, sondern etliche verschiedene 
Pflöcke zurückstecken mußten, ©innahmen und Ausgaben 
konnten zum Glück bisher fast immer noch einigermaßen 
dank der vorsichtigen Politik unserer Sackelwarte im 
Gleichgewicht gehalten Werden. Jm ersten Söhre des Ver-
einslebens hielten sie sich mit so um 360 Taler herum die 
Waage, 50 Jahre spater standen rund 4900 Mark ©in­
nahme 4000 Mark Ausgaben gegenüber, heute, wiederum 
nach 50 Sahren, lauten die Zahlen rund 5500 RM. Da* 
zwischen lagen freilich Zeiten, Wo es dem Verein finanziell 
recht gut ging, wo er sogar ein nicht unbeträchtliches Ver-
mögen besaß und wo er sehr reiche Zuschüsse von Staat, 
Provinz und Stadt erhielt, wo er dementsprechend auch 



— 11 — 

sehr viel unternehmen durfte und leisten konnte. <Jch denke 
hier z, B., wenn auch mit leisem Neidgefühl und Schmerz, 
an die, spater noch einmal zu ermahnenden 10 000 Mark, 
die der Verein von der Provinz sür seine Slltertumssamm-
lung erhielt und die sogar kapitalisiert werden konnten. 
Belief sich doch noch im Mai 1916 das Veremsvermögen 
auf rund 37 000 Mark! Doch all dies schöne Geld ist auch 
bei uns mie bei so vielen anderen Leidensgenossen in 
Nichts zerronnen. Der größte Teil ist in Kriegsanleihen 
dem Vaterlande geopsert morden und konnte so doch 
wenigstens einem guten und ehrenvollen Ztoecke dienen. 
9lber, mas dann uns noch blieb, das verschlang die leidige 
Inflation, deren Vorläufer bei uns schon i.;J. 1921 stch 
mit hunderttausenden von Mark ©innahme durch Verkauf 
eines ©xemplars der vielbändigen Monumenta Germaniae 
historica äußerten und im März 1922 unferm ©eldver-
malter ein Wertkapital von 124 000 Mark vorgaukelten, 
mährend mir im Februar 1923 trotz sehr großer Zahlungen 
an die Druckerei noch 140 000 Mark, 20 Zentner Kohlen* 
Slnmeisungen und 20 schmedische Kronen besaßen, die uns 
das Reichsarchiv in Stockholm damals schuldete, inzmischen 
aber bezahlt hat; im Oktober 1923 iedoch mar dieses so-
genannte Vermögen aus 200 000 Papiermark in bar und 
1 Zentner Kohlenanleihe herabgesunken, trotz der natür* 
lich sich immer mehr in kurzen Zeitabschnitten steigernden 
Mitgliederbeiträge, die stch zmar für Jedes Mitglied bis 
auf 500 Marl für jedes Vierteljahr erhöhten, aber, menn 
sie glücklich einliefen, eigentlich schon mieder entmertet 
maren. 3m Oktober 1923 endlich mußte daher beschlossen 
merden, daß jedes Mitglied aus diesen Beitrag von 
500 Mark für jedes Vierteljahr eine Nachzahlung im 
Werte einer — Fernbriesmarke zu leisten habe! — Und 
der Bestand im Februar 1924, nach dem Ende der 3n-
flation? — Vermögen = 0; der Verkauf einer glücklicher-
meise rechtzeitig geerbten Briefmarkensammlung erbrachte 
uns 140 Mark, und außerdem ersteuten mir uns noch 
immer des Besitzes von 1 Tonne Kohlenanleihe. Das mar 
aber auch alles! Und so mußte von ©rund auf mieder 
aufgebaut merden, und es mußten die Treue der Mit-
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glieder und ihr von 3 bis ans 6 Mark ansteigendet Mit-
gliederbeitrag die Sage retten, wenn auch an eine Wieder-
herstettung des Vermögens einstweilen noch lange nicht 
zu denken ist. Doch mit diesen Beitragen allein könnten 
toir unsern satzungsgemäßen Verpflichtungen nicht nach-
kommen, können toir nnsere Aufgaben nicht erfüllen. Das 
geht nur, weil uns schon damals und. Gottlob, heute noch 
immer reiche Spenden ans öffentlicher Hand, von staat-
lieber, provinzieller und kommunaler Seite zufließen und 
helfend unter die arme greifen. Das muß heute und 
immer toieder mit größtem und aufrichtigem Dank ans 
toarmem Herzen anerkennend und laut gesagt werden. 

Jch habe dieses ettoas düstere und traurige Kapitel 
mit aller Offenheit und ungeschminkter Deutlichkeit dar-
gelegt, um damit einen unumstößlichen Beweis für meine 
vorhin geäußerten Worte von der dringenden Notwendig-
keit erweiterter Werbung zu liefern und zugleich alle 
Stetten, die uns bisher immer in fo dankenswerter Weise 
unterstützt haben, zu bitten, in diesem Streben nicht nach-
zulassen, nimmer zu ermüden. @s gilt toahrhaftig einem 
guten gemeinnützigen Zweck für Volk und Land! 

Und nun von diesem weniger lieblichen Gebiet zu den 
Aufgaben, arbeiten und Leistungen des Vereins im ab-
gelaufenen Jahrhundert Viel, sehr vieles tourde geplant; 
vieles aber konnte auch dank der Mitarbeit zahlreicher 
Forscher und Gelehrter und dank der unwandelbaren Treue 
unserer Mitglieder und Gönner zum glücklichen Ende 
durchgeführt werden. Dr. Köcher toeist in seiner Geschichte 
der ersten 50 Vereinsiahre mit Recht darauf hin, daß ein 
Hauptverdienst der von manchen zünftigen Gelehrten als 
dilettantisch verschrieenen und derb angegriffenen @e-
schichtsvereine und ein in bescheidener Wirksamkeit von 
ihnen gestifteter Segen "die Rettung und Erhaltung wert-
voller Denkmäler und Quellen der Vergangenheit und die 
Beinahrung zahllofer Überreste der fernsten Vergangenheit 
unferes Volkes vor gänzlichem Untergänge" seien. So 
bestand denn auch die Haupttätigkeit des Vereins in den 
ersten Jahren feines Bestehens fast nur im rastlofen Sam-
mein, a n erster Stelle sei auch heute unsere .wertvolle 
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B ü c h e r e i genannt, die, jetzt im Staatsarchiv sachgemäß 
aufgestellt, wenn anch noch nicht ganz sachgemäß der* 
zeichnet, allen Mitgliedern des Vereins srei znr Verfügung 
steht und rege benutzt toird. Leider gestatten es uns heute 
unsere Mittel nicht, wertbollere Neuerscheinnngen ans dem 
Gebiete niederfächstscher Geschichte käuslich zu erwerben; 
doch toächst der Bestand der Bücherei bon ettoa 13 000 
Bänden immer noch durch gelegentliche Schenkungen ein* 
zelner Bücher sottrie namentlich infolge der Zugänge, die 
nns der Schriftenaustausch mit 150 gleichgerichteten Ver* 
einen inner* und anßerhalb Deutschlands alljährlich ein* 
bringt. Zugleich mit der Bücherei ertouchs eine große 
Sammlung bon Handschriften, Urkunden, Karten (ich er* 
innere nur an die als Leihgabe des Klosters ©bstorf im 
Vereinsbestand niedergelegte berühmte ebstorfer Welt* 
karte, über die noch ettoas zu sagen sein toird), aber auch 
von alten Bildern, Münzen und Medaiffen söhne endlich 
bon allerhand Altertümern aus grauer deutscher Ver* 
gangenheit, als Geschenkgabe oder in letztivijligen Ver* 
mächtnifsen dem Verein übereignet und bon diesem sorg* 
fältig ansbetoahrt und behütet, bis manches, darunter 
auch gerade die Zeugen längstdergaugener Zeiten, an eine 
andere toürdige Stelle, an das spater entstehende SJJro* 
binzialmusenm überging. 

Zn diesem nun einige Worte. Jch erinnere hier zu* 
nächst an das i. J . 1852 entstandene Vereinsmuseum in 
der ©alenberger Straße, den Grundstock und Vorlänser 
des 1853 begründeten Mnsenms für Kunst und Wissen* 
schaft in der Sophienstraße, in dem nnsere Sammlungen 
mit denen der natnrhistorischen Gesellschaft und des Ver* 
eins für öffentliche Kunstsammlung bereinigt untergebracht 
und der Berichtigung zuganglich gemacht fcmrden. Diese 
Sammlungen .wurden aus mehrfach borgebrachten Antrag 
der daran beteiligten Vereine dnrch das Landesdirektorinm 
i.J. 1868/69 unter Ansrechterhaltnng der bisherigen ©igen* 
tumsderhältnisse zu einem P r o b i n z i a l m u s e u m ber* 
einigt, an dessen Vertoaltnng nun neben den betreffenden 
Vereinen auch das Landesdirektorium einen maßgebenden 
©influß getoamt. Der Historische Verein kann daher einen 
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nicht unbeträchtlichen Slnteil an der Begründung und 
Weiterentwicklung des Provmztalmufeums mit berech-
tigtem Stolze für stch als ein ethisches Guthaben buchen. 
Selbst als t.iJ. 1885/86 die Provinz das Museum sür 
Kunst und Wissenschaft, auch damals noch in der Sophien-
straße, selbst übernahm, tourden die (Eigentumsrechte des 
Vereins an seinen Sammlungsstücken davon nicht berührt, 
und standig saß ein Vertreter des Vereins mit im Ver-
waltungsausschuß des Museums; auch wurden die 
Sammlungen des Vereins durch eigene Hilfskräfte ver-
zeichnet; zum mindesten s o l l t e das wenigstens so ge-
fchehen. 9luch bei der von der Provinzialverwaltung zu-
erst l& 1888 ausgerollten Frage der Anstellung eines 
hauptamtlichen Museumsdirektors hatte der Historische 
Verein ein entscheidendes Wort mitzureden; denn wenn 
auch der zu ernennende Museumsdirektor höherer Pro-
dinzialbeamter sein und nur unter dem Chef der Pro-
dinztalverwaltung stehen sollte, so hatte er doch andrer-
seits die Beschlüsse des sür das Museum bestehenden Ver-
Waltungsausfchuffes, in dem ia der Historische Verein, 
mie gesagt, vertreten War, und nach dessen Ermessen zur 
Ausführung zu bringen. So gab der Verwaltungsaus-
schuß auch fein entscheidendes Votum ab bei der Ernennung 
des Museumsdirektors und genehmigte dessen Dienst* 
anWeisung. Kurz, der Historische Verein blieb ständig in 
engster Verbundenheit mit dem Provinzialmuseum, dessen 
Leiter ja auch fernerhin mit in seinem Vereinsausschuß 
saß, eine Verbindung, die selbst ungelöst blieb, als der 
Gedanke eines unbedingt nötigen Neubaues des Museums 
i. & 1894 zum ersten Male Gestalt zu gewinnen begann. 
®ine Lösung erfolgte erst, als im Dezember 1902 das Lan-
desdirektorium den Historischen Verein aufforderte, feine 
Rechte an der Verwaltung des Provmztalmufeums auf-
zugeben und feine in diefem Mufeum befindlichen Samm-
Jungen der Provinz gegen eine einmalige Entschädigung 
abzutreten. Die Schätzungen des Wertes der Vereinsstücke 
im Provinzialmuseum, deren Identität übrigens nicht 
einmal mehr genau festzustellen war, differierten allerdings 
zunächst ganz erheblich, nämlich zwischen 5100 Mark auf 
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Museumsseite und 20—25 000 Mark unsererseits. Und so 
zogen sich die Verhandlungen, an denen damals noch der 
Verein für öffentliche Kunstsammlungen und die Natur-
historische Gesellschaft als Mit-Deponenten beteiligt Waren, 
eine ganze Weile hin, bis sich im Oktober 1903 der Histo-
rische Verein bereit erklarte, seine Sammlungen an das 
Provinzialmuseum abzutreten und zwar gegen eine ein-
malige Zahlung von 10 000 Mark und 750 Mark jährliche 
Miete-Entschädigung sür unsere Vortragsräume in der 
Prinzenstraße 4, die somit die Provinz bezahlen sollte, 
solange der Historische Verein denselben Wissenschaftlichen 
Bestrebungen getreu bliebe. J m Slpril 1905 überwies das 
Landesdirektorium diesen Betrag und sicherte die Zahlung 
der Miete zu; der Vertrag War somit vollzogen. So endete 
in bester Form ein Verhältnis zwischen unserm Verein 
und dem provinzialmuseum, das beiden Teilen nur Gutes 
und Vorteil im Lause vieler Jahre gemeinsamen Wirkens 
verschafft hatte, aber der immerhin schwerfällige Apparat 
des vielköpfigen Verwaltungsausschusses hätte doch Wohl 
immer hemmend aus die Weiterentwicklung des Museums 
eingewirkt, das sich unter der Schirmherrschast der Pro-
vinzialverwaltung nunmehr ganz anders zu entwickeln 
vermochte und sich tatsächlich auch entwickelt hat. Wie Wir 
heute mit sreudigem Stolze über das Gedeihen dieses 
„Kindes" des Historischen Vereins seststeEen können. Der 
Verein ist trotz Jener Scheidung der Geister doch immer 
in engstem Znsammenhange mit dem Provinzialmuseum, 
heute Landesmuseum, geblieben; er genießt ja heute noch 
dessen Gastfreundschaft für feine Vortragsabende, und der 
Leiter des Museums, Pros. Dr. Jacob-Friesen, ist bekannt-
lich seit mehr als 10 Jahren der Vertreter des Vereins-
vorsitzenden. Möge dieses gute Verhältnis im Jntcrcsse 
der historischen Forschung in Niedersachsen sür immer be-
stehen bleiben! 

Daß der Historische Verein neben dieser engen Ver-
bindung mit dem Provinzialmuseum auch zu anderen 
Wissenschaftlich^kultureilen Vereinen Hannovers und des 
Hannoverlandes immer rege Beziehungen unterhielt, ist 
selbstverständlich, Beziehungen persönlicher und sachlicher 
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Art, die ans die Arbeiten des Historischen Vereins be-
fruchtend Wirken mußten. So mit dem Stader Geschichts-
derein, der i. «J. 1891 einen engen Anschluß an den 
unsrigen suchte und natürlich mit offenen Armen aufge-
nonunen Wurde; so serner namentlich i..J. 1893 mit dem 
damals neu begründeten Verein für stadthannodersche 
Geschichte, in dessen Ausschuß unser Verein satzungs-
gemäß vertreten War, Wie es auch umgekehrt der Fall 
War; so Weiterhin i . 5 . 1906 mit dem Braunschweigischen 
Geschichtsverein, mit dem sogar ein enges Kartell aus 
gegenseitige Mitgliedschaft abgeschlossen Wurde; so endlich 
i. 1919 mit dem hiestgen Landesverein für Vorgeschichte. 
Aus ähnliches hinzielende Verhandlungen mit der hiestgen 
Geographischen Gesellschaft und dem Verein für Kirchen-
geschichte Niedersachsens zerrannen allerdings zu Wasser. 
Die enge Verbindung mit jenen vorhin genannten Ge-
schichtsvereinen ist leider im Laufe der Zeit wieder ge-
lockert, ja gelöst Worden, Wenn auch das freundschaftliche 
und freundnachbarliche Verhältnis zwischen ihnen und 
dem Historischen Verein für Niedersachsen erhalten ge-
blieben ist. 

Erwähnt sei noch in diesem Zusammenhange de* 
"Kulturring", die Zusammenfassung der stadthannover-
schen, kulturellen Belangen dienenden Vereine, der, im 
November 1923 auf Anregung des Generaldirektors Appel 
begründet, auch den Historischen Verein fofort in feinen 
Reihen fah und nach verschiedenen, heute überwundenen 
Schwierigkeiten seinen Wertvollen Zweck aufs beste zu er-
füllen verspricht; Wenn er z. Zt. unter der Leitung meines 
Kollegen Dr. Schnath steht, so ist der Historische Verein 
so kühn, dies als ein nicht geringes Plus für sich zu buchen. 

Getreu seinem Grundsatze, sür die Verbreitung histo-
rischen Denkens und Wissens unter den Volksgenosten un-
ermüdlich Sorge zu tragen. War der Historische Verein 
von Anbeginn an immer vor allem aus möglichst ständige, 
regelmäßige Veröffentlichungen bedacht. Er schuf stch 
jedoch zunächst nicht ein eigenes Organ, sondern knüpfte 
anfangs an das von S p i e l begründete, am Eingange 
meiner Ausführungen schon erwähnte „ V a t e r l ä n -
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dische Archiv" an, das als Vereinsorgan bezeichnet 
und in seinen Beitragen von den Vereinsmitgliedern 
unterstützt wurde. J . J . 1845 ertoarb der Verein bei dem 
Wegzuge des bisherigen Eigentümers nnd Mit-Schrift-
leiters dieses "Archivs", Dr. B r ö n n e n b e r g , das 
Eigentum und die alleinige Schristleitung dieser Zeitschrift 
und gab ste seitdem, erst unter dem Titel „Archiv d e s 
H i s t o r i s c h e n V e r e i n s fü r N i e d e r s a c h s e n " , 
Nene Folge, seit 1850 aber bis znm Jahre 1923 als ,,Z e i t* 
schr i f t d e s H i s t o r i s c h e n V e r e i n s f ü r N i e -
de r sachsen" unter eigenem Namen heraus; er gewann 
damit ein tressliches Tauschobjekt sür die standig Wachsende 
Zahl gleichgesinnter Vereine, die sich, soweit ste in Deutsch* 
land Wirkten, i. J . 1852 in dem auf Anregung des Prinzen 
Johann von Sachsen geschaffenen Gesamtverein der 
deutschen Geschichts* und Altertumsvereine zusammen* 
schloffen, dessen Leitnng, Wie bereits erwähnt, vom Oktober 
1854 bis zum September 1859 bei unserm Historischen 
Verein lag, bis dieser selbst um Abnahme der großen 
Bürde bat. 

Neben diesen iahrlich regelmäßig erscheinenden Ver* 
össentlichnngen stnd es aber noch besonders die plan-
maßigen Publikationen historischer Quellen und For* 
schungen, die schon srüh vom Historischen Verein angeregt, 
geleitet und ansgeführt oder Wenigstens unterstützt Wur-
den. Ober sie berichtet schon ausführlicher Adolf Köcher 
in seinem 50-Jahresbericht; ich kann mich deshalb für die 
altere Zeit des Vereins auch hierin kurz fassen. 

Zunächst nahm sich der Historische Verein die Vorzeit 
nnd Frühgeschichte Niedersachsens als Arbeitsgebiet vor 
nnd ließ i. J 1841 durch Forstrat Wäch te r eine "Statt* 
stik der im Königreiche Hannover vorhandenen heid* 
nischen Denkmaler" veröffentlichen, wodurch alle Welt aus 
den Wert dieser Überreste einer längst vergangenen Zeit 
ausmerksam gemacht wurde. Weiterhin veranlaßte der 
Historische Verein lithographische Abbildungen historisch* 
merkwürdiger Persönlichkeiten und Gegenstande, wodurch 
bekanntlich z. B. das bereits dem Abbruch geweihte Wind* 
heimsche Haus in der Leinstraße gerettet wurde und als 

Riedetsächf. 3a$rtuch 1935 2 
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„Haus der Vater" in der Langen Laube seine schöne Aus-
erstehung erleben durfte. Ferner beschäftigte den Verein 
die Beschreibung sämtlicher Kirchen und Kapellen des 
Königreichs Hannover, wobei besonders der Name des 
im April 1886 verstorbenen Oberbaurats Wilhelm 
M i t h o f f zu nennen ist, der die ganze Sammlung 
des Vereins vom Söhre 1865 ab im Druck erscheinen ließ 
und aus eigener Krast zum glücklichen Abschluß und Ende 
führte. Die photographische Aufnahme architektonisch oder 
künstlerisch Wertvoller alter Häuser, die der Spitzhacke ver-
fallen sollten, war anch in den darauf folgenden .Jaht-
zehnten eine besondere Aufgabe des Vereins, zu der 
namentlich die Anregung des Buchhändlers v. S e e f e l d 
den Anstoß gab. etwas eigenartig berührt es uns. Wenn 
Wir dabei z. B. hören, daß über die Erhaltung der unsern 
Lesern Wohlbekannten Burg DankWarderode in Brann-
schweig bei dieser Gelegenheit ein lebhafter Streit inner-
halb des Historischen Vereins entstand. Man War darüber 
sehr geteilter Meinung: die einen hielten die Ruinen der 
Burg für zu unerheblich und zu kunstlos, als daß durch 
ihre Erhaltung die banlichen Sutetefsen der Stadtderwal* 
tung — das berühmte Verkehrsinteresse! — berückstchtiflt 
oder gar benachteiligt Werden dürften; die andere Seite 
War dagegen fest don dem historischen und künstlerischen 
Wert der Trümmer eines frühmittelalterlichen Profan* 
baues überzeugt; eine dritte Seite endlich lehnte jegliche 
@inmischung unsrerseits in diese Frage als politisch miß-
liches Eindrängen in den Parteienstreit (!) eines anderen 
Bundesstaates rundweg ab. So unternahm der Histo* 
rische Verein in dieser Sache auch keine selbständigen 
Schritte, sondern unterstützte nur eine entsprechende, auf 
©rhaltnng der Burg hinzielende Petition des Harzver* 
eins, und bekanntlich mit bestem Erfolge. 

Von frühgeschichtlichen Veröffentlichungen, die dorn 
Historischen Verein aus der Taufe gehoben wurden, ist 
neben dem umfang* und inhaltreichen U r n e n f r i e d * 
h o f - W e r k Karl S c h u c h h a r d t s , unferes heute noch 
lebenden Ehrenmitgliedes, namentlich die groß angelegte 
Aufnahme der f r ühge fch i ch t l i chen UmWal* 
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l n n g s a n l a g e n Niedersachsens zu nennen, die zunächst 
dem Generalmajor z. D. d O p p e r m a n n anvertraut 
War; durch sie wurden wertvollste Erkenntnisse aus früh* 
geschichtlicher Zeit sür die Wehr* und Schutzanlagen unserer 
Borfahren gewonnen. Die Wittekindsburg zu Rüssel bei 
Bersenbrück, die Burg bei Rulle, das Sachsenlager auf 
dem Röhrenberg bei Bersenbrück, die Holtenbnrg bei 
Bissendorf, die Waffanlagen bei Hann. Münden und 
Dransfeld, die große Babilonie bei Lübbecke, die Heister-
burg, die Pippinsburg, die Heidenschanze bei Sievern, 
das alles stnd gut klingende Namen, die uns von den Er-
folgen der Arbeiten v . O p p e r m a n n s und seines Nach* 
folgers Karl S c h u c h h a r d t und damit des Historischen 
Vereins Kunde geben. 

Vor 50 Jahren begann der Historische Verein mit der 
Veröffentlichung d e r E b s t o r s e r W e l t k a r t e , jener 
offensichtlich im niedersächstschen Kloster Ebstorf, wohl 
durch dessen Propst Gervastus von Tilburtj um 1235 ent* 
standenen, heute also 700 Jahre alten großen Karte der 
damals bekannten Welt, „nach Umfang nnd jnhalt das 
reichste ©rdgemälde aus dem Mittelalter", wie Richard 
Uhden * sagt, das jetzt als Leihgabe des Klosters und in 
Obhut des Vereins im hiestgen Staatsarchiv aufbewahrt 
Wird; ein Riesenwerk, das, trotz der Mangel in Darstellung 
und Maßstab, doch mit Recht das entzücken aller Freunde 
alter Kartographie ist. Der Historische Verein hat sich die 
mit Zustimmung des Klosters unternommene erhaltung 
der Karte und die gnte zweckmäßige Form der Aufbewah* 
rung des Originals weit Über 1000 Mark kosten lassen und 
darf sich daher wohl mit Recht als Würdiger Pflegevater 
dieses köstlichen literarischen Wertstückes betrachten. Aber 
der Verein hat diesen Schatz auch nicht vergraben nnd vor 
den Augen der Welt in seinen Schreinen verborgen; seine 
Veröffentlichung durch Dr. S o m m e r b r o d t und Haupt* 
mann Lehmicke, die, wie gesagt, vor rund 50 Jahren 
beschlossen und im Lanfe mehrerer Jahre in 1 der Ori* 

* Nicharv U h b e n , Genrnsius non Xilburn und die ©bstorfer 
SBeltfarte (Jahrbuch der Geographischen Gesellschaft 5u Hannooer, 
1930) 6. 1. 

2 * 
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ginalgröße ausgeführt Wurde, War Wirklich eine Tat, eine 
Tat, die aber auch den Dank affer interessierten Kreise in 
reichstem Maße gefunden hat. 

Der Historische Verein hat Weiterhin im Laufe seines 
langen Lebens eine große Reihe von U r k n n d e n -
b ü c h e r n heransgegeben oder zum mindesten fördernd 
unterstützt. Weitere noch geplant, deren Veröffentlichung 
aber leider an unglücklichen persönlichen oder finanziellen 
Umstanden scheiterte. Erschienen find zunächst 10 Hefte 
feines eigenen Urkundenbuches (der Bischöfe von Hildes-
heim, des Klosters Walkenried, des Klosters Marienrode, 
der Stadt Hannoder, der Stadt Göttingen und der Stadt 
Lüneburg), Werke, die allerdings z. T. durch ihre zeitliche 
Beschränknng Torso geblieben stnd und inhaltlich auf 
Grnnd unserer heutigen erweiterten Urknndenkenntnis noch 
sehr wohl ergänzt Werden könnten; für die damalige Zeit 
ihres Erscheinens aber Waren ste mnstergültig. Die Un= 
kundenbücher des Klosters Isenhagen und des Lüneburger 
Michaelisklosters, der Stadt Hameln, ste alle stnd arbeiten 
des Historischen Vereins, durch seine Mitglieder durch-
geführt und dnrch seine Mittel mit Hilse des Staates und 
der Provinz ans Licht gebracht. Zu den Werken, die ge-
plant, ia schon z.T. in angriff genommen waren, dann 
aber meist den Zeitumständen zum Opfer fielen, gehören 
das hannoversche Städtebuch, die Urkundenbücher der 
Stadt ©eile, des Bistums Verden und des Fürstentums 
Grubenhagen sowie die Geschichte des Klosters Ebstorf. 
Zu diesen bisher leider noch immer ungeborenen Kindern 
des Historischen Vereins gehören aber auch die Veröffent-
lichungen der Briefe der Söhne der Knrfürftin Sophie, 
kurz genannt die P r i n z e n b r i e f e , fowie namentlich 
der von Dr. Schnath bearbeitete, gleichfalls druckfertig vor-
liegende hochinteressante nnd aufschlußreiche Briefwechsel 
des Grasen Philipp Christoph v o n K ö n i g s m a r c k m i t 
der P r i n z e s s i n Sophie Dorothea v o n a h l d e n . — 
Mögen diese Werke trotz allem doch noch einmal eine fröh-
liche auferstehung feiern, zur Ehre der Verfasser und 
unserer Gönner, zum wissenschaftlichen Ruhm Hannovers 
und feines Historischen Vereins! 
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Seit dem Jahre 1883 gibt der Historische Verein ferner 
dauernd neben seiner schon genannten Zeitschrist noch die 
„ Q u e l l e n u n d D a r s t e l l u n g e n z u r Geschichte 
S i t e d e r s a c h s e n s " heraus, bei denen jeder der bis-
ber erschienenen 42 Bande eine abgeschlossene arbeit, teils 
größeren, teils geringeren Umsanges, für stch bringt, 
Werke, die dem Verein zwar recht erhebliche Kosten der-
Ursachen, die ihm aber auch in der gesamten historisch-
toissenschastlichen Welt, wie man wohl ohne Überheblich-
reit sagen darf, restlose Anerkennung seiner Leistungen 
eingebracht haben. 

Die „Quellen und Darstellungen" bringen uns Ur-
kundenbucher, Wie die 5 Bande der Hildesheimer Stifts* 
Urkunden, die 2 Bande des Hamelner Urkumdenbuches u. a., 
ferner Biographien und Briefwechsel hervorragender Per-
sönlichkeiten. Weiterhin Werke, z. T. bedeutenden Umsanges 
und bedeutsamen Jnhaltes, zur Geschichte der Resor-
mation, des Heeres, der Medizin, zur Verwaltungs-
geschichte, Sozialgeschichte alterer Zeiten, zu der Politik 
vergangener Jahrhunderte, zur hannoverschen Rechts- und 
Versassungsgeschichte, Untersuchungen Über Urkundenwesen 
und Bevölkerungskunde. Kurz, es gibt kaum ein Gebiet 
niedersachstscher Geschichte, das nicht schon durch diese 
„Quellen und Darstellungen" erfaßt oder doch zum minde-
sten gestreift Worden Wäre. aber nicht genug damit: 
brachten die „Quellen und Darftellungen" geschlossene 
größere Arbeiten, so sollen die seit 1905 daneben hergehen-
den " F o r s c h u n g e n z u r Geschichte N i e d e r -
s a c h s e n s " kleinere Veröffentlichungen bringen, von 
denen immer mehrere in einem Bande zusammengesaßt 
Wurden, ohne sreilich miteinander in einem inneren Zu-
]ammmf)axiQ zu stehen. Wir treffen in diefen 6 Bänden 
(der 6. ist übrigens als abschlnßband dieser Reihe gedacht) 
wertvolle arbeiten zur Kirchen-, Sozial-, Wirtschasts-, Hau* 
dels* und Verkehrsgeschichte, Biographieen, arbeiten über 
Siedlungskunde, Hospitäler und das Theater; dort sinden 
Wir aber auch die leider nur drei Verzeichnisse oder Jn-
ventare nicht-staatlicher archive Niedersachsens, die mit 
Mitteln des Vereins für die Kreise alseld, Gronan und 
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Springe aufgestellt und veröffentlicht Werden konnten. Es 
kann diese kleine Zahl 3 nur mit schmerzlichem Bedauern 
festgestellt Werden, da in sehr dielen Fallen nur durch solche 
Bestands*Anfnahmen Wertvollstes, dem Untergange aus* 
gesetztes archivalisches Gut gerettet Werden kann. Aber, 
eine Wetterführung dieser Arbeit nnd eine weitere Ans-
dehnnng auf die übrigen Kreise der Provinz ging über 
unsere Kraft. Es sche in t so, als ob in nicht allzuferner 
Zeit die Möglichkeit einer Wiederaufnahme nnd der 
Wetterführung dieser für die Orts* und Landesgeschichte 
hochwichtigen Arbeit, allerdings nicht mit Mitteln des 
Historischen Bereins, bestehen konnte. 

Die, Wie vorhin schon gesagt, i. J . 1923 abgeschlossene 
Zeitschrift des Bereins fand in dem „ N i e d e r s a c h s i * 
scheu J a h r b u ch" seit 1924 eine Würdige Fortsetzung. 
Es Wird herausgegeben von der vor nunmehr 25 Jahren 
begründeten H i s t o r i s c h e n K o m m i s s i o n für Han* 
nover, Oldenburg, Braunschweig, Schaumburg-Lippe und 
Bremen und Wird aus Grund besonderer Abmachungen 
zwischen Historischer Kommission und Historischem Berein 
unsern Mitgliedern als Bereinszeitschrift kostenlos zur 
Verfügung gestellt, jedoch, um Jrrtümer zu vermeiden, 
sei hier ausdrücklich darauf hingewiesen, daß der Verein 
mit diesem Jahrbuch seinen Mitgliedern ein großes Opfer 
bringt; er kauft die Hefte vom Berlage, August Lax*Hil* 
desheim, und stiftet sie kostenlos seinen Mitgliedern als 
Entgelt für den gezahlten Beitrag und als Vereinsgabe, 
die auch an die mit uns im Schriftenausiaufch stehenden 
Bereine im Jn* und Ausland geht. Die einzelnen Jahr* 
gonge dieses Jahrbuches sollen immer mehrere Aufsatze 
zur Geschichte Niedersachsens aus allen möglichen Zeiten, 
in ihren Beiheften auch ans der Borgeschichte, und von 
affgemetn fesselndem Jnhalt bringen. 

Wenn ich nun znletzt, aber nicht als letztes noch unser 
Bereins-Mitteilungsblatt, das i. J . 1925 begründete 
„ H a n n o v e r s c h e M a g a z i n * nenne, das mit seinen 
kleineren Wohlunterrichteten Arbeiten aller möglichen Art 
unsern Mitgliedern ia vertrant und sicherlich schon lieb 
geworden ist, so dürste damit die Reihe der Vereinsder* 
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öffentlichungen zunächst abgeschlossen sein. Eine Riesen-
menge von entsagungsvoller Arbeit steckt in dieser großen 
Reihe von Veröffentlichungen, Arbeit der Verfasser, aber 
auch Arbeit der Schriftleitung, die nicht hoch genug ge-
wertet Werden kann. Es ist der stolze Ehrgeiz des Histo-
rischen Vereins, diese Reihe auch in Zukunft fortzusetzen, 
um in dauernder Verbindung mit dem geistigen Streben 
der Zeit in der Erringung historischer (Erkenntnisse zu 
bleiben und niemals hiermit ins Hintertreffen zu geraten. 
Zur Erreichung dieses hohen Zieles aber gehört nicht nur 
die Treue der Mitarbeiter, es gehört auch dazu in erster 
Linie die unwandelbare Treue der Mitglieder, aus deren, 
hoffentlich immer mehr Wachsenden Zahl der Historische 
Verein seinen Witten zum Durchhalten und seine Kraft zu 
weiterer Durchführung seiner Aufgaben naturgemäß allein 
schöpfen kann. Der Historische Verein ist bemüht, den 
hierzu notwendigen inneren Kontakt mit seinen Mit-
gliedern nicht nur durch seine Veröffentlichungen, nament-
lich Jahrbuch und Magazin, herzustellen, sondern in ganz 
besonderem Maße durch seine seit dem Jahre 1877 regel-
mäßig im Winter stattfindenden V o r t r a g s - A b e n d e , 
früher im Museum für Kunst und Wissenschaft und im 
Saale des Architekten- nnd Jngenieurvereins, heute in den 
Räumen des Landesmuseums, durch diese lehr- und ge-
nußreichen Abende mit ihren ständig wechselnden Themen 
aus allen Gebieten geschichtlicher Erkenntnis, sowie 
andrerseits im Sommer mit seinen A u s f l ü g e n, die in 
ganz besonders hohem Maße ein Kennenlernen der Mit-
glieder untereinander sowie ein Kennenlernen der histo-
rischen Stätten Niedersachsens bewirken soffen und stcher-
lich in der Tat auch bewirken. 

Einer unserer großen Historiker, wenn ich nicht irre, 
war es Heinrich v. Shbel, hat einmal gesagt: "wer nicht 
weiß, woher er kommt, weiß auch nicht, wohin er Witt". 
Nun, der Historische Verein für Niedersachsen Weiß, Woher 
er kommt. Weiß, Welches seine Wege bisher waren, und ich 
habe versucht, dies in ganz großen Linien und Umrissen 
nochmals unfern Mitgliedern und Lesern vor Augen zu 
stellen und ins Gedächtnis zurückzurufen. Da dürfen Wir 
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vielleicht auch so kühn sein, anzunehmen, daß wir wissen, 
wohin wir wollen. Wir wollen weiter nichts anderes oder 
gar mehr als das, was schon im § 1 unserer Satzung mit 
kurzen Worten gesagt ist: "die Kenntnis der deutschen 
Geschichte, besonders Niedersachsens, als lebendigen Be-
standteil nationaler Bildung weitesten Kreisen zu über-
mitteln". D a s ist der Wille des Historischeu Vereins für 
Niedersachsen und d a z u bittet «der Verein durch mich 
seine Gönner und Mitglieder, ihm weiterhin die Treue zu 
halten, damit er auch im zweiten Jahrhundert seines Be-
stehens seiner nationalen Pflicht gerecht werden und auch 
im neuen Reich in Ehren bestehen kann. Die Geschichte 
des Volkes ist sein Leben, und das Leben des Volkes zu 
erkennen, ist höchstes und schönstes Wissen. Möge es dem 
Historischen Verein für Niedersachsen beschieden sein, auch 
künftighin aus diesem seinem durch hundertjährige Arbeit 
geheiligten Wirkungsgebiet erfolgreich weiterarbeiten zu 
können! Das walte Gott! 



25 Jahre Historische Kommission. 

Bon 

K a r l B r a n d i . 

I. 
Am 22. Sanuar 1935 blickte die Historische Kommisston 

aus ihren ersten größeren Lebensabschnitt von 25 Sehten 
zurück. Das Vierteljahrhundert von 1911 bis 1935 War diel-
leicht das erschütterndste der ganzen bisherigen deutschen 
Geschichte, auch verglichen mit den 15 S<*heen napoleonischer 
Zeit oder den ersten 10 Sohren der deutschen Reformation. 
Wie wähnten uns vor dem Kriege in vollkommenster poli-
tischer und wirtschaftlicher Sicherheit und ermaßen kaum 
die tiefe Krists, in der wir uns auch Weltanschaulich langst 
besanden. Die äußeren Formen unseres Daseins schienen 
geordnet. Das Hochgefühl eines gestcherten, ja glänzen-
den Daseins War so stark, daß nns über der erneuten 
Freude an den Wassen und dem sast körperlich empfun-
denen Volkstum die viel tiefer verlagerte Schwere des 
Weltkrieges und das gegen uns in ungeheuren fremden 
Völkermafsen bewegte Schickfal nur langsam zum Bewußt-
sein gekommen ist. Mit grenzenloser Hingabe errungene 
und jubelnd erlebte Erfolge, beifpiellofe Ausdauer an 
der Front und in der Heimat täuschten uns darüber, daß 
der ursprüngliche Kriegsplan, auf den alles zugeschnitten 
war, zeitig als gescheitert betrachtet werden mußte. Wenn 
auch das Gesetz des Handelns vier ^ h r e lang militärisch 
im allgemeinen in unserer Hand lag, so entwanden es 
doch die ins wahnsinnige vermehrten Gegner politisch 
langsam unseren Händen. Es bleibt eine Sache für sich, 
daß die sogenannten Sieger das alte von Europa ge* 
führte Weltsystem und damit die Grundlage ihrer eigenen 
Macht mit zerstörten. .Jedenfalls brachte uns die unge* 
heure Übermacht der gegen uns zusammengeballten Kräfte 
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schließlich in zehrendem Blutverlust und Hunger zum Er* 
liegen. Gleichzeitig schienen die schmachvolle Revolution 
und das ties in unsere Geschichte eingreifende VerschWin* 
den aller alten Fürstenhauser uns auch von der eigenen 
Vergangenheit loszureißen. Die bald einsetzende Jn* 
flation drohte uns wirtschaftlich den Atem zu nehmen. 
Mit anderen kulturellen Dingen gerieten unsere Wissen-
schaftlichen Unternehmungen ins Stocken. Unerhörte neue 
Drangsalierungen unserer Kriegsgegner und die zu-
nehmende Unsicherheit der inneren und äußeren Verhält* 
nisse lenkten von der beschaulich Wissenschaftlichen Arbeit 
eist recht ab und richteten die Interessen und die Kräfte 
der Historiker auf die Gegenwart, insbesondere auf die 
drangenden Fragen des Gefamtdeutschtums diesseits und 
jenseits der Grenzen. Erst die starke Zusammensassung 
von Volk und Staat im dritten Reich stellte das innere 
Gleichgewicht langsam Wieder her und Wies aus ihren 
historischen Wurzeln auch den landschaftlichen Studien 
Wieder ihre Stelle an. 

Alles dieses spiegelt die Geschichte unserer Historischen 
Kommission nach ihren alljährlichen Berichten1 bis in das 
Einzelne Wieder, besonders, wenn man aus der persön* 
Ischen Erinnerung die dürren Daten, Rechnungen und 
Namen nach ihrem tieferen Sinn ergänzt. Wir blicken 
darauf zurück. 

Unter dem Patronat des letzten Kaisers und der 
letzten regierenden Fürsten begründet, hielt die Historische 
Kommission ihre erste Jahresversammlung zu Braun* 
schweig in Anlehnung an den dort unter Leitung ihres 
Vorsitzenden tagenden XI. Deutschen Historikertag, der 
als erster und letzter noch unter der täglichen Mitwirkung 
eines fürstlichen Regentenpaares begangen wurde. 

J m Kriege standen viele von uns von Anfang bis 
zu Ende an der Front. Dafür betreuten unsere beiden 
Senioren, Paul Zimmermann und Hermann Wagner die 

1 3ahresbericht [der Historischen Kommission] über das Ge-
schaftsjahr 1910/11, Hannooer 1911; seitdem gleichartig in gesonderten 
Hesten jmöls Berichte bis 1923. Vom 3ahe 1924 an alliahrlich im 
Niedersachsischen Jahrbuch für Sandesgeschichte. 
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Reste der Arbeit. Denn von unseren hoffnungsvollen 
Mitarbeitern fiel Privatdozent Dr. Wolkenhauer schon 
am 25. Februar 1915 als Ossizier in den Argonnen; ihm 
War die Seele der kartographischen Arbeit, Friedrich 
Bosse am 2. Oktober 1914 im Tode vorangegangen2. J m 
Herbst 1915 folgte ihnen der Bearbeiter der alten Graf-
schaft Schaumburg, Dr. Gunther Schmidt, der am 23. Sep-
tember bei Wilehka an der Spitze seines Zuges fiel, nach* 
dem er einen vorgeschobenen Posten den ganzen Tag 
ehrenvoll verteidigt hatte3. Von einer der "letzten Kugeln 
des Weltkrieges" tvnrde noch am 5. Nov. 1918 der Bear-
beiter der Geschichte der Klosterkammer, Assessor Dr. Hatzig 
hinweggerafft. J n den Jahren 1917 und 1918 beschrankte 
sich das Leben der Kommission "wegen andauernder Ver­
kehrsschwierigkeiten" auf ie eine Ausschußsitzung. Das-
selbe Wiederholte sich 1920 "Wegen der Märzunruhen" und 
1924 unter den Nachwirkungen der Jnflation. 

inzwischen hatte die Kommission, trotz allem, ihre 
Existenz und ihr Gesiige bewahrt; nur die Titel der Groß-
und Herzogtümer in der Bezeichnung der Kommisston 
waren in Wegsall gekommen. Dafür schienen innere Um­
stellungen zu drohen, obwohl es sich bei allen Historischen 
Kommissionen nicht um Einrichtungen einer bestimmten 
Regierung, sondern um ewige Notwendigkeiten eines 
seiner selbst bewußten Volkes handelt. indessen beein­
flußt die Gegenwart notwendig auch die Richtung des 
Jnteresses an der Vergangenheit, hemmt langst begonnene 
Werke, die nach Vollendnng drangen, und fordert andere 
aus starken neuen Lebensempfindungen. Unter solchen 
Wandlungen und Gefahren bedurfte es für die Leitung 
und den Ausschuß der Historischen Kommisston einer un-
erschütterlichen inneren Sicherheit, um materiell und 
stimmungsmaßig über die Schwierigkeiten des Tages 
hinwegzukommen. Schon rein äußerlich War es immer 
wieder nötig, Ausgaben und Einnahmen untereinander 

2 Nachrufe im V. Jahresbericht der Hist. Kommission (Hannooer 
1915) 6 . 11 sf. 

3 ebenso, VI. Jahresbericht (1916) 6 . 1 0 . 
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und mit der Fülle der begonnenen und in verschiedenem 
Tempo geförderten Unternehmungen auszugleichen. Ein-
zelne Arbeiten mußten wohl oder übel zurückgestellt oder 
wenigstens eingeschranft Werden, andere ganz ausgegeben. 
Erst im letzten Söhre konnten die Verhaltnisse Wieder 
einigermaßen befestigt und auch unsere Kommisston mit 
den SchWesternnternehmnngen aller deutschen Land-
schaften, dem Gesamtderein deutscher Geschichts- und 
Altertumsdereine und dem Verband Deutscher Historiker 
in den Schutz des Reiches genommen werden. Wenn die 
Historische Kommisston im Herbst 1935 ihr Subelfest 
wiederum, jetzt zu Hannoder, in Anlehnung an die XIX. 
Versammlung deutschet Historiker und zugleich an die 
Tagung des Gesamtdereins deutscher Geschichts- und Alter-
tumsvereine begehen kann, so darf ste stch erneut und erst 
recht als Teil eines großen Ganzen fühlen. Vor 25 Söhren 
aus dem Geist und in den Formen der ersten Orgöni-
sötionen deutscher historischer Studien des vorigen Söhr-
hunderts unter der Dedise 

Sanctus amor patriae dat animum 

geboren, wird ste heute mehr als je von der Lebensrichtung 
des Gesamtdeutschtums getragen und stch ihm und seiner 
Führung verpflichtet fühlen. 

Und doch liegen ihre ursprünglichen Kräfte und ihre 
Besonderheit immer in dem Landschaftlichen des nieder-
sächstschen Raumes und Volkes. Hervorgegangen aus dem 
Bewußtfein der historischen Einheit des altsächstschen 
Stammesgebietes, dem stch der deutsch gebliebene Teil von 
Friesland historisch angefügt hat, konnte ste die dhna-
stifchen und Kongreß grenzen, die diefen Raum im Laufe 
der Söhrhunderte unnatürlich zergliedert hatten. In ihren 
Arbeiten Wieder unstchtbar machen und für die wissen-
schaftlichen Anstalten und die Historischen Vereine einer 
großen deutschen Landschaft Gemeingesühl und Gemein-
schastswillen durch Zusammensassung und Ordnung der 
Arbeiten Wie durch alliährlichen persönlichen Austausch 
fruchtbar machen. 
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II. 
über die änßere Geschichte der Historischen Kommif* 

sion habe ich mich bereits in dem von der Provinzialver-
Waltung 1 9 2 8 gegebenen Bericht eingehend geäußert4. 
Die Motive zur Gründung und damit ein Stück ihrer 
Borgeschichte waren 1 9 1 0 in meiner Denkschrift über eine 
Historische Kommission sür Hannover, Branuschweig, 
Oldenburg und Schanmburg - Lippe dargelegt Worden 5 . 
Jch mußte damals betonen, daß Wir in unserer Heimat 
hinter anderen Teilen Deutschlands zurückgeblieben Waren, 
insofern schon 1 8 7 6 in nnserer unmittelbaren östlichen Nach-
barschast die Historische Kommission für die Provinz 
Sachsen und das Herzogtum Anhalt entstanden War, 
1 8 9 6 die königlich sächstsche, und 1 8 9 7 auch in unseren süd* 
lichen und südwestlichen Nachbargebieten die Historischen 
Kommissionen für Nassau, für Westfalen und für Hessen 
und Waldeck. Alle diese Kommissionen nnd Gesellschasten, 
die sich über ganz Deutschland bis nach Baden ( 1 8 8 3 ) nnd 
der Steiermark ( 1 8 9 2 ) hin erstreckten und deren größte und 
reichste die rheinische war (schon 1 8 8 1 ) , suchten innerlich 
und äußerlich nach dem Muster ihrer großen gesamt-
deutschen Borbilder das Zerstreute zu sammeln nnd die 
Überlieferung der heimatlichen Geschichte nach den An-
forderungen moderner Wissenschast zn erschließen. 

Die Gründung nnserer Historischen Kommisston er* 
folgte, nach einer Göttinger Borbesprechung, am 2 2 . J a -
nuar 1 9 1 0 in einer Sitzung zu Hannover, an der, anßer 
einem Vertreter des Oberpräsidenten, der Vorsttzende des 
Provinztalausschusses Kammerherr v. Pestel mit zwei 
weiteren Mitgliedern und dem Landeshauptmann von 
der Wense teilnahmen. Als Vertreter der braunschwei-
gischen Staatsregierung War der Geheime Archivrat Dr. 
Paul Zimmermann, seitens der sürstlich schanmbnrg4ippi-

4 <5ech5iÖ 3ahee hannonerscher Sßrooinäialoernmltung, heraus-
gegeben oom ßanbesbireftorium. ©öhmannsche Buchbruckerei, Han* 
noner 1928, 6 . 302 ss. 

5 3eitschrift des Historischen Bereins sür Niebersachsen, 3ahr-
gang 1910, ausgearbeitet im Austrage bes Ausschusses bes Historischen 
Bereins sur Niebersachsen (Beschluß com 26.3uli 1909) auf Grund 
einer £onseren3 ber ©öttinger Historiker oom 18.3uli 1909. 
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schen Staatsregierung der Staatsminister Freiherr d Fei-
litzsch und im Auftrage des Senats der Freien Hansestadt 
Bremen der Senatssyndikus Dr. v. Bippen erschienen. 
Außerdem Waren vertreten der Historische Verein für 
Niederfachsen, der Heimatbund der Manner vom Morgen-
stern, der Oldenburger Verein sür Altertumskunde, sowie 
die Geschichtsvereine don Schaumburg=Lippe, Göttingen, 
Einbeck, Braunschweig, Bremen, Hannover, Lüneburg und 
der Harzverein sür Geschichte nnd Altertumskunde. Von 
der llmversttat Göttingen Waren die Vertreter der Ge-
schichtsWissenschaft Max Lehmann, Hermann Wagner, 
födward Schröder, Ferdinand Frensdorfs und Karl Brandi 
beteiligt, don der Technischen Hochschule Hannover Pro-
fessor Dr. Köcher. Vertreten Waren außerdem die Staats-
und Stadtarchive, sowie die Museen don Hannover, 
Braunschweig, Wolfenbüttel, Göttingen, Goslar und 
Lüneburg. Verhindert, aber brieflich mitwirkend, waren 
die Staatsarchide don Osnabrück und Oldenburg, die Ge-
schichtsvereine von Emden, Osnabrück und Hameln. Der 
zur nächsten Sitzung entsandte Leiter des Oldenburgischen 
Staatsarchivs, Geheimer Archivrat Dr. Sello brachte auch 
den Anschluß der Oldenburgischen Staatsregierung. 

Die Beratungen der G r ü n d u n g s v e r s a m m -
l u n g drehten stch vorzüglich um die Frage, ob die Histo-
rische Kommisston unmittelbar an die Provinzialverwal-
tung anzuschließen oder in der Form einer freien Ver-
einigung zu begründen sei. Die Einfügung in die 
Provmzialverwaltung hätte der Organisation in Sachsen 
und Anhalt oder in Baden entsprochen, die freiere Form 
derjenigen der meisten jüngeren Kommissionen, insbe* 
sondere der Rheinischen Gesellschaft. Die Versammlung 
beschloß die freiere Form, schon Wegen des Zusammen-
schlusses mit den Nachbarländern, und auch um die Mittel 
don Körperschaften und Privaten zu gewinnen; jedoch 
"unter maßgebender Beteiligung der Provinzialverwal-
tung und der beteiligten Staatsregierungen an der Leitung 
der Kommisston". So unterschied die Satzung Stifter, 
Patrone und Mitglieder. Als S t i f t e r Wurden nicht. 
Wie anderswo, die Spender besonders hoher einmaliger 
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Betrage, sondern die Trager der lausenden Verwaltung, 
nämlich die ProvinzialverWaltung und die Landesregie-
rungen von Oldenburg, Braunschweig, Schaumburg und 
Bremen bezeichnet; aber neben ihnen auch die großen 
Geschichtsvereine von Niedersachsen, von Braunschweig 
und seit 1924 von Osnabrück. Für die Stister Wurden im 
Ausschuß der Historischen Kommission feste Platze vor-
gesehen, deren Jnhaber bis heute nicht von der Kommis* 
sion gewählt, sondern von den Stistern delegiert Werden 
und von ihnen auch den Ersatz ihrer Unkosten erhalten. 
Es sollte darin zum Ausdruck kommen, daß sich die Korn* 
misston in erster Linie aus den Ländern und den großen 
landschaftlichen Geschichtsvereinen ausbauen Wollte. So 
hat auch das Zustandekommen der Kommission kaum ie-
mand so sehr gesördert. Wie der langjährige verdiente 
Vorsttzende des Historischen Vereins für Niederfachsen, 
General v. Kuhlmann in Alfeld. 

J n den P a t r o n e n suchte die Kommission fordernde 
Gönner; an ihrer Spitze erschienen der Kaiser, der Groß* 
herzog von Oldenburg, der Fürst von Schanmbnrg und 
neben ihnen der Herzog Ernst August von Eumberland. 
Dazu traten die Vertreter der Ritterschaften und Städte, der 
Handelskammern und Firmen, Behörden, kleineren Ge-
schichtsvereine, Bibliotheken und Stiftungen; endlich eine 
größere Anzahl von privaten Förderern der Landesge-
schichte. Stister und Patrone erhalten als Gegengabe für ihre 
mehr oder minder hohen Beitrage alle Veröffentlichungen 
der Historischen Kommission in Freiexemplaren. Das 
Patronat in den Händen einer öffentlichen Bibliothek ist 
also Wie die Subskription auf größere Veröffentlichungen, 
die beiden Teilen zu Gute kommt, insofern die Bestre-
bungen der Kommission gesördert und durch ihre Leistungs­
fähigkeit der Wert ihrer Gaben erhöht wird. Es hat 
Jahre gegeben, in denen der Wert der Publikationen um 
Vieles höher War, als der Mindestpatronatsbeitrag von 
50 Mark. Solche Jahre kehren hoffentlich auch wieder. 

Zu M i t g l i e d e r n de r K o m m i f s i o n sind 
von Ansang an diejenigen Gelehrten und tätigen Freunde 
der heimatlichen Geschichte gewählt worden, von denen 
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man stch in irgend einer Richtnng eine Förderung der 
Arbeiten oder des persönlichen Anstanfches auf den 
Jahresversammlungen der Kommisston versprach. Nach 
ihren Mitgliedern ist also die Historische Kommisston eine 
Art von Akademie znr Förderung landschaftlicher histo-
rischer Stndien größeren Stils dnrch Gedankenaustausch 
und Jnangrissnahme von Unternehmungen, die über die 
Kraste der Einzelnen und der lokalen Vereine hinaus* 
gehen. 

Am 30. April 1910 konstituierten stch der A u s s ch n ß 
d e r H i s t o r i s c h e n K o m m i s s i o n , zu deren Vor* 
sttzendem Professor Dr. Brandi*Göttingen gewählt Wurde. 
Sein Stellvertreter Wurde der an der Gründnng sehr stark 
mit beteiligte Geheimrat Paul Zimmermann*Wolsenbüttel 
(gest. 13. Februar 1933), an dessen Stelle der Stadt* 
archivar von Lüneburg Professor Dr. Reinecke getreten ist, 
seit diesem Jahre der Senatsshndikns der Freien Hanse* 
stadt Bremen, Professor Dr. Entholt. Das Amt des 
Schriftführers übernahm der Direktor der vormals könig-
liehen und Prodinzialbibiliothek in Hannover, Professor 
Dr. Kunze (gest. 16. Mai 1927), dem fein Nachfolger im 
Amte, Dr. May, auch als Schriftführer der Kommission 
folflie, — beide die eigentlichen Träger der Verwaltung 
unserer Kommission. Das Schatzmeisteramt verwaltete 
in der Vorkriegszeit Herr Bankier Naries, nach dem Kriege 
Generaldirektor Dr. Brandes. Bei dem Aufbau und den 
Satzungen Wirkte insbesondere die geschäftsfreudige Kraft 
des Geheimen Archivrats Dr. Sello * Oldenburg (gest. 
17. Juli 1926) mit, dem die Kommisston nicht nur ihr 
liebevoll gezeichnetes Siegel, sondern bald auch eine ihrer 
besten Veröffentlichungen verdanken follte6). 

in. 
Das Leben der Kommission äußerte sich von Ansang 

an gleichzeitig in ihren Veröffentlichungen und in ihren 
6 Georg S e l l o . Die territoriale Gntmirflung des Herzogtums 

Oldenburg, mit einem Atlas oon 12 Xafeln. Göttingen, Banbenhoed 
und Nuprecht 1917. 4°. 252 S. (Stndien und Borarbeiten 3um Histo-
tischen Atlas Niedersachsens. 3. Heft). 
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j ä h r l i c h e n V e r s a m m l u n g e n . Sie hängen eng 
miteinander zusammen, insofern in diesen Sitznngen 
Plane erwogen und redigiert, die Aufbringnng und Ver-
teilung der Mittel erörtet, die entstehenden Arbeiten ge-
leitet und die vollendeten öffentlich vorgelegt und be-
fprochen Werden. Aber darüber hinans haben unsere 
Jahresversammlungen noch ihren sehr Wichtigen Selbst-
zweck, und zwar sowohl sür die Stister, Patrone und 
Mitglieder, Wie sür die Städte und Landschasten, in denen 
sie jeweils abgehalten Worden sind. Jch glaube im Rück-
blick auf diefe Tagungen, daß ihr doppelter Zweck in vollem 
Ilmfange erreicht Worden ist, natürlich mit unterschied-
lichem Glück in den einzelnen Jahren. 

Der persönliche Gehalt dieser Tagungen mag dorweg-
genommen Werden. Die Stätten historischer Forschung 
sind im Lande Weit zerstreut und die Träger der Arbeit 
deshalb auch persönlich oft auf einsamen Posten. Sie 
alljährlich möglichst zahlreich einmal untereinander nnd 
mit den Vertretern der für die Pflege historischer Studien 
mitverantwortlichen Behörden zum Gedankenaustausch zu 
bringen, erwies sich menschlich nnd sachlich als ein frucht-
barer Gedanke. Darüber hinans hat sich auch bewährt, 
daß unsere alten und jungen Mitarbeiter ihre Ost mühsam 
gewonnenen Ergebnisse ans diesen Tagungen vor einem 
Weiteren Kreise sachverständiger oder doch innerlich inter-
essierter Zuhörer darlegen und damit sowohl der össent-
lichen Kritik wie der verdienten Anerkennung unterstellen 
konnten. Schon dadurch ist für unser Arbeitsgebiet eine 
Entfremdung zwischen Wissenschast und Leben, zwischen 
dem Wesen der Arbeit des Gelehrten nnd dem Jnterefsen-
kreis des Volkes vermieden oder gemindert. Denn anch 
das darf nach immer wiederholten ©rfahrungen betont 
werden, daß unsere meist mit reichem Anschannngsmaterial 
ausgestatteten Versammlungen von weiten Kreisen der 
Bevölkerung als starke Anregnngen empfnnden worden 
sind, weil sie sonst selten an entstehende wissenschaftliche 
Arbeiten, an Fragestellungen nnd mögliche Lösungen von 
Aufgaben größeren Stils so unmittelbar herangeführt zu 
Werden pslegen. Die üblichen öffentlichen Vorträge geben 

SWedersächs. gahtfuch 1935. 3 
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fast durchweg die fertigen Ergebnisse der Forschung, selten 
einen (ginblick in die großen Schwierigkeiten und oft 
lästigen Umwege Wissenschaftlicher Arbeit. 

Für diese Auswirkung unserer Tagungen ist es frei-
lich von entscheidender Bedeutung gewesen, daß ste all-
jährlich ihren Ort Wechselten. Nacheinander stnd sie in 
Braunschweig (1911), Göttingen (1912), Lüneburg (1913), 
Osnabrück (1914), Hannover (1915), Wieder in Göttingen 
(1916), Hildesheim (1919), Bremen (1921), Goslar (1922), 
Eelle (1923), Oldenburg (1925), Einbeck (1926), Stade 
(1927), Wieder in Hildesheim (1928), ©Inden (1929), 
Duderstadt (1930), auf der Diele des Meyerhoses zu 
Wehdel im Kreise Bersenbrück (1931), wieder in Braun-
schweig (1932), Bückeburg (1933), Otterndorf im Lande 
Hadeln (1934) und nochmals in Goslar (1935) abgehalten 
Worden. Vielfach gab es besondere Anlässe zur Wahl der 
Orte gerade in dem betreffenden Jahre, und auch die 
Wiederholten Besuche desselben Ortes hatten solche Gründe, 
wie etwa in diesem Jahre der Besuch der Ausgrabungen 
von Pfalz Werla bei Goslar. J m übrigen aber steht man 
deutlich, daß Wir zwar zunächst die großen historischen 
Städte unseres Gebiets besuchten, zeitig aber doch auch 
die kleineren nicht vergessen haben und neuerdings sogar 
unmittelbar auss Land gegangen stnd. Dabei schien es 
uns nicht richtig, im Stil unserer Veranstaltungen irgend 
etwas zu ändern. Überall stnd Wir mit unserem ganzen 
Rüstzeug und mit unseren wissenschaftlichen Erörterungen 
ausgetreten. Die Tagung auf dem Meherhofe zu Wehdel 
im Artlande wird allen Teilnehmern in besonders starker 
Erinnerung geblieben sein. Wir wurden an der gewal-
tigen Einfahrtstür von dem Hausherrn nnd der Hausfrau 
feierlich begrüßt und dann in aller Form gebeten, nun-
mehr die Schwelle des Hanfes zu überschreiten. Da saßen 
Wir, wie sonst in Schul- und Ratssälen, auf der dämme-
rigen Diele inmitten der verständnisvoll zuhörenden um-
Wohnenden Hofbesttzer, selbst gehoben von der Feierlich* 
keit der Umgebung. 

Und mm zu den eigentlichen ©rgebnifsen unserer 
Arbeit. Die A u f g a b e n d e r H i s t o r i s c h e n Korn-
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t n i s s i o n e n sind nirgends don vornherein bestimmt 
gewesen. Sie haben sich überall ans den besonderen Be-
dürfnissen und Möglichkeiten der Landschaften ergeben. 
Höchstens kann man sagen, daß die ältesten und dring* 
lichsten Ausgaben gelehrter GeseJlschasten, die Verösfent-
lichung von Ouellen, darstellenden sowohl Wie urkund-
lichen. in weitem Umfange nnd von den verschiedensten 
Stellen bereits seit einem oder zwei Jahrhunderten in die 
Hand genommen Waren, so daß man in der Tat an Ehro-
niken und Urkundenbücher nicht in erster Linie zu denken 
hatte. Dagegen bot stch sür die gesammelten Kräste eines 
großen Gebietes kaum eine lohnendere Aufgabe als die 
Inangriffnahme eines h i s t o r i s c h e n A t l a s s e s , Wie 
ihn Sohönnes Kretzschmar schon 1904 in der Zeitschrift des 
Historischen Vereins für Niedersachsen gefordert hatte, 
©in folches Unternehmen mußte nebenbei auch befruchtend 
auf die gesamte orts- und landesgeschichtliche Forschung 
zurückwirken, aber freilich eben deshalb in seiner letzten 
Form auf Weite Sicht gestellt Werden. Das bedeutete, daß 
es die Geduld der Stifter und Patrone, die etwas er-
Warteten, ebenfo auf die Probe stellen Würde, Wie die-
jenige der Kommisston, die gern bald Proben ihrer Tätig-
keit vorgelegt hätte. So Wurde neben dem plan des 
Historischen Atlasses gleich zu Anfang eine andere Sdee 
dankbar aufgenommen, die einen raschen und starken Er-
folg verfprach, nämlich eine Untersuchung und Veröffent-
lichung über die Renaissanceschlösser an der Weser, zumal 
dafür auch geeignete Bearbeiter vorhanden waren, end-
lieh entsprach es sowohl dem Bedürfnis, anch neuzeitliche 
Akten in den Bereich der Arbeiten zu ziehen, wie der Höf-
lichkeit gegenüber dem Ort der ersten Tagung, daß eine 
Veröffentlichung des p o l i t i f c h e n A r c h i d s d e s 
H e r z o g H e i n r i c h d e s j ü n g e r e n v o n B r a u n -
s c h W e i g - W o l f e n b ü t t e l ins Auge gefaßt Wurde. 
Von dem Atlasunternehmen Wurde gleich anfangs die 
Herausgabe eines besonderen Städteatlasses abgezweigt 
und, da Göttingen damals in Ferdinand Frensdorfs, 
Konrad Beherle und Walter Stein geradezu die führenden 
Perfönlichkeiten auf dem Gebiete der Städtegefchichte ver-

3 
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einigte, neben dem Stadteatlas noch eine zweite Ver-
ösfentlichung zur Stadtgeschichte in das Programm aus-
genommen, ein I n v e n t a r n i e d e r s ä c h s i s c h e r 
S t a d t b ü c h e r . 

Diese vier oder füns Unternehmungen, fast gleichzeitig 
in Angriff genommen, liefen in den ersten Jahren neben-
einander her, wie wir meinten, wenigstens teilweise mit 
der Aussicht auf einen Abschluß in absehbarer Zeit. Darin 
sollten wir uns tauschen. Zwei der Unternehmungen, das 
.politische Archiv Herzog Heinrichs des Jungeren und das 
Jnventar der Stadtbücher, Wurden Jahre lang gefördert 
und kehrten auch in den späteren Jahresberichten gelegent-
lich noch Wieder mit dem Ausdruck der Hoffnung auf 
Wiederaufnahme; geworden ist daraus nichts. Die 
Gründe lagen bei dem Jndentar der Stadtbücher7 in der 
Wegberufung von Franz Beberle und fpäter auch feines 
Bruders Konrad Beberle aus Göttingen; bei dem poli-
tischen Archiv Heinrichs des Jüngeren in der Ablenfnng 
der Bearbeiter auf andere Aufgaben. 

Blieben der Atlas und d i e R e n a i s s a n c e s c h l ö s -
s e r an der Weser. Die Hoffnung, in dem Schlösserwerk 
bald eine eindrucksvolle Publikation herauszubringen, 
schien sich zu erfüllen, da schon 1914 der stattliche Tafel* 
band und die baugeschichtliche Beschreibung durch Dipl.-
Jng. Bernhard Niemeyer vorgelegt Werden konnten. Auch 
der historische Teil des Textes durfte nach dem Bericht 
don Dr. Neukirch 1912 in abfehbarer Zeit erwartet Wer-
den; ja 1914 konnte auch von seinem Beitrag bereits der 
Anfang in Korrekturbögen vorgelegt Werden. Dann aber 
unterbrachen vertiefte Studien und schließlich der Krieg 
diesen ersten Ansatz. Nach dem Kriege vergingen Jahre; 
doch konnte Dr. Neukirch, inzwischen Direktor des Mu-
feums in Celle, auf der Tagung der Kommission von 
1923, in Celle selbst, über den Fortgang seiner Arbeiten 
in einem besonderen Vortrage höchst eindrucksvoll be* 
richten. Jndessen hielt die Spannung an. Die For* 

7 £ o n r a i > B e 9 e r l e , Die deutschen Stadtbücher. Deutsche 
Geschichtsblatter XI. (Man/April) 1910, und Sahresbericht der Histo-
rischen Kommission II, 23 s. 
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schungen gingen Weiter und der Bearbeiter konnte sich bis 
in das letzte Jahr hinein Weder in seinen Untersuchungen 
noch in der Formgebung Genüge tun. Aus dem ursprüng* 
lichen Plan ist darüber auch eigentlich etwas Neues ge-
Worden. Statt der bloßen Baugeschichte und den bio-
graphischen Daten der Bauherrn ist Dr. Neukirch der 
lockenden Burckhardtschen Jdee der "Baugesinnung" nach-
gegangen. Was dann von selbst, Weit Über die Bau-
geschichte hinaus zu einer Sozial- und Kulturgeschichte 
des niedersachsischen Adels vom 16. zum 17. Jahrhundert 
geführt hat. Zur Zeit stehen Wir beim endgültigen Druck. 

Die Folge aller dieser Schicksale War dann erst recht 
die überragende Bedeutung unseres Hauptunternehmens, 
des H i s to r i s chen A t l a s s e s v o n N i e d e r -
sachsen, dessen Oberleitung von vorne herein Hermann 
Wagner unter Mitwirkung des Vorsttzenden übernommen 
hatte. An seiner Seite wirkten bis zum Kriege vor allem 
Privatdozent Dr. Wolkenhauer und der Kartograph Bosse. 
Rach ihrem Tode erschien das Unternehmen in seinen ein-
zelnen Abteilungen zeitweise verwaist, bis es die gegen-
Wartigen Leiter Staatsarchivrat Dr. Schnath und Pro* 
sessor Dr. Domes Wieder aus eine seste Grundlage stellten. 

Der Ausgangspunkt blieb die Denkschrist von Jv-
hannes Kretzschmar. An sie knüpste auch mein eigenes 
ausführlicheres Gutachten über "Grundfragen historischer 
Geographie und der Plan des historischen Atlas" in der 
Zeitschrist des Historischen Vereins für Niedersachsen 1909 
an. Erstes praktisches Ziel sollte die «mterkarte des 
18. Jahrhunderts sein, was natürlich zugleich eine poli* 
tische Übersichtskarte dieser Zeit bedeutete. Der Weg zum 
Ziele War viel langer, als Wir dachten. Wir hoffen jetzt, 
im nächsten Jahre zum Ziele zu gelangen. Der Grnnd 
für die Verzögerung liegt darin, daß uns auch für dieses 
Unternehmen drei große Bereiche von Vorarbeiten uner-
läßlich schienen. Die erste und äußerlichste War die Herstel­
lung von G r u n d k a r t e n , schon zur Vervollständigung 
der entsprechenden Kartenwerke in allen unseren Nachbar­
gebieten. Es sehlte bei uns so Wenig Wie anderswo an 
grundsätzlichen Bedenken gegen die Konstanz der Ge-
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meindegrenzen nnd damit gegen die üblichen Grundkarten 
i. M. 1 :100000. indessen haben Wir ste zurückgestellt 
ans dem schon angegebenen Grunde und weil uns zugleich 
don der Landesausnahme die Möglichkeit geboten wurde, 
durch einen leichten granen Unterdruck den Grundkarten 
eine sehr diel bessere Verwendbarkeit zu geben. Durch die 
Unermndlichkeit don Hermann Wagner konnten die Grund* 
karten für Nordwestdeutschland zur (Ergänzung derjenigen 
von Westfalen, Sachsen, Hambnrg und Schleswig-Holstein 
bis 1916 in doppelter Ausgabe, mit und ohne Unterdruck 
noch Während des Krieges vollendet und damit ein be-
quemes Hülfsmittel für die (gintragnng territorialer 
Grenzen oder Gebiete geschaffen werden. 

Die zweite fehr viel umfassendere Vorarbeit lag in 
der Aufspürung und Verwertimg des alten Karten-
materials, das uns als Quelle dienen sollte. Schon 1911 
legte Dr. Wolkenhauer den Katalog einer aus Anlaß des 
12. Historikertages in Braunschweig veranstalteten „Histo-
risch kartographischen Ausstellung" vor8. Nach Wolken-
haners Tode sind die don ihm als ganz umfassend ge-
dachten Studien zur n i e d e r f ä c h s i s c h e n K a r t o -
g r a p h i e ins Stocken geraten und erst neuerdings hat 
sich Georg Schnath auch dieser Seite unserer Arbeiten 
wieder mit Glück angenommen; die don ihm anfgefpürte, 
unter Leitung don Scharnhorst gezeichnete Karte des Hoch-
stifts Hildesheim, die der Arbeit von Klewitz beigegeben 
wnrde9, ist eine der Früchte feiner Bemühungen. Der Sinn 
dieser Arbeiten War natürlich ganz allgemein anch die 
Kenntnis dieser Kartographie als solcher, im besonderen 
aber die Gewinnung alter Karten als unmittelbar der-
Wertbarer Quellen für nnfer eigenes Kartenwerk, ©inst-
Weilen überragt alle alten Karten die h a n n o v e r s c h e 
2anbt8aufnaf)me d o n 1 7 6 4 — 8 6 , deren Ort-

8 Braunschtoeig 1911, Buchdruckerei 3ohennes Heinr. Meuer. — 
Bgl. auch A. Sfeolkenhauer, Studien zur alten .Kartographie Nieder-
sachsens, Jahresbericht der Historischen Kommission II, S. 11 f. III, 
S. 13 f. IV, S. 21 f. 

• Stndien und Borarbeiten zum Historischen Atlas. XIII. (Stu­
dien zur territorialen ©ntmicklung des Bistums Hildesheim) 1932. 
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ginal in die Kartenabteilnng des Großen Generalstabes 
geraten War nnd nach dem Kriege an das Staatsarchiv 
zurückgegeben Werden sollte. Es ist ein zweites großes 
Verdienst Hermann Wagners, daß er die Lichtdrnckrepro* 
duktion dieser Landesausnahme in ökonomischer Zu-
sammenstellung und in nnr wenig verkleinertem Maßstabe 
dnrchführen ließ nnd obendrein mit einem alles Wesent* 
liche zusammenfassenden Texchefte versehen hat 1 0 . Soweit 
diese hannoversche Landesaufnahme reicht, bildet sie eine 
ausgezeichnete Grundlage sür die Karte des 18. Jahr-
hnnderts; für die übrigen Teile unseres Gebietes fehlt es 
vielfach noch an entsprechend gnten Unterlagen. 

Die dritte Vorarbeit für einen Atlas großen Stils 
konnte nur in der monographischen Behandlnng einzelner 
Gebiete oder Probleme stedlungs- oder hoheitsgeschicht-
licher Art liegen. Wir haben dafür eine eigene Serie in 
den „ S t n d i e n u n d V o r a r b e i t e n * bei Vanden-
hoeck und Ruprecht in Göttingen erscheinen lassen, die 
heute mit 15 starken Hesten oder Banden bereits eine statt-
liche Grundlegung bedeutet. Daß in diesen Vorarbeiten 
auch die Methode der Forschung nnd Darstellung nach nnd 
uach zu größerer Reife entwickelt Würde, War zu hoffen, 
und ist von Dr. Prinz 1 1 inzwischen im einzelnen dargelegt 
Worden. Wir gingen anfangs von hoheitsrechtlichen 
Fragen, Verwaltnngssprengeln und einfachen Grenzsest-
stettuugen aus, erweiterten die Fragestellung in die altere 
Gaugeographie und Kirchspielseinteilung, nm später zu 
grundherrschastlichen und stedlwtt0§9eschichtlicheu Unter-
suchungen fortzuschreiten, nnter denen die Arbeit von L. 
Hüttebräuker über das Erbe Heinrichs des Löwen und 

1 0 Die Blatter werden durch die Bertriebsstelle (Schmorl u. 
o. Seeselb in Hannover) aua) einzeln abgegeben; einige sinb bereit» 
»ergriffen, weil sie der Heimatkunde ausgerottete Dienste leisten. 
Die oier Blatt rings um Hannooer sind in besonderer Ausgabe zu? 
sammengedruckt. Bgl. dazu die zusammenfassende Studie oon 
S c h n a t h , Die furljannooersche Landesaufnahme des 18.3hds. und 
ihre Karternoerfe, Mitteilungen des Neichsamts sür Sandesaufnahme 
1933/4, Heft 1. 

1 1 Die Arbeiten am historischen Atlas für Niedersachsen. Aus 
Göttinger Instituten. Mitteilungen des Unioersitätsbundes Göt* 
tingen, XVI. 2. 1935. 
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H. pröve über Dors und Gut im alten Herzogtum Lüne-
bnrg besonders bemerkenswert erscheinen. Die jüngste 
Arbeit (von Prinz) über das Fürstentum Osnabrück 
bedeutet nach der gangeschichtlichen, kirchlichen und macht* 
politischen Seite auch methodisch. Wie ich glaube, eine ab-
schließende Leistung. 

Wahrend nun Dr. Prinz bereits mit dem Entwurf 
der #mterkarte des 18. Jahrhunderts für den eigentlichen 
Atlas beschäftigt ist, hat die Prodinzialverwaltnng von 
Hannover die Anregnng gegeben, nach den bisher dor-
liegenden Karten und Vorarbeiten einen H a n d a t l a s 
zusammenzustellen, den Wir früher erst nach Abschluß des 
großen Atlasses Wagen Wollten. Die Sorge für den kleinen 
Atlas haben Wiederum die Herren Schnath und Dörries 
übernommen, und eingehende Besprechungen und Durch-
prüfungen ergeben schon jetzt, daß ein solcher Handatlas, 
der Vorgeschichte, Territorial- und Verwaltungseutwick-
lung, sowie die Grundzüge der Siedlungsgeschichte um-
fassen soll, durchaus verantwortet Werden kann, ja als 
erster Wurf vielleicht auch den Arbeiten am großen histo-
rischen Atlas Anregungen zn bieten dermag. Nach Weit* 
schichtigen Vor* und Hilssarbeiteu stehen wir also in bezug 
auf den historischen Atlas nach 25 ^ h t e n in der Tat vor 
dem Beginn der Ernte. 

Abgespalten vom historischen Atlas War gleich in der 
ersten Beratung der unter Leitung des Geheimen Hofrats 
Professor Dr. P . J . Meier gestellte S t a d t e a t l a s. Es 
entsprach dem nächsten Lebenskreise des Bearbeiters, Wenn 
zunächst die braunschweigischen Städte ausgearbeitet Wur* 
den. Das hatte auch den großen Vorteil, daß damit 
Städte sehr verschiedenen Ursprungs nnd ebenso verschie* 
dener Entwicklung nebeneinander behandelt Werden 
mußten. P . 3- Meier beschränkte stch dabei keineswegs 
aus das Stadtbild etwa des ausgehenden 18. Jahrhunderts 
oder seine Vorstufen, sondern zog nach eingehenden Über* 
legungen1 2 auch die Stadtsluren und damit die fönt-

1 2 Die Berichte über den Städteatlas haben sich teilweise ju 
kleinen Abhandlungen ausgewachsen; sie finden [ich in den Jahre** 
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stehungsgeschichte der Städte mit in seine Untersuchungen. 
Für die Stadtgrundrisse selbst lag ihm besonders daran, 
das alte Straßen* und Befestigungsbild aus die moderne 
Geländeausnahme (einschließlich der Höhenlinien) zu 
bringen, um so auch sür rückwärts schreitende Unter* 
suchungen die genaue topographische Grundlage zu geben. 
Die schönen Blatter sind begreiflicherweise kostspielig ge* 
Worden, aber kein Teil Deutschlands besitzt zur Zeit noch 
eine ähnlich umfassende Publikation. Auf das Probeheft 
von 1913 folgten die braunschWeigischen Städte 1922 in 
erster Auslage, 1926 in zweiter Auflage. J m Jahre 1933 
konnten in der zweiten Abteilung (Einzelne Städte) Hil-
desheim, Hannover und Hameln veröffentlicht Werden, 
Hildesheim in der Hanptsache von Johannes Gebauer, 
Hannover von K. Fr. Leonhardt, beide auf Kosten der 
betreffenden Stadtverwaltungen. J n Borbereitung be* 
finden sich Osnabrück, Einbeck und Northeim. 

Ebenfalls noch in die Anfänge der Kommission reichen 
drei Unternehmungen zurück, die auch besonders schwer 
vom Schicksal betroffen Worden stnd, ohne daß Wir die 
Hoffnung verloren hätten, sie einmal vollendet zu sehen. 
Zwei davon entstanden auf Anregung und uuter Leitung 
unseres langjährigen stellvertretenden Borsitzenden Paul 
Zimmermann; das sind die Herzogsregesten und die Ma* 
trikel der Universität Helmstedt. Das dritte Unternehmen, 
die Geschichte der hannoverschen Klosterkammer, ent* 
stammte einer Anregung des Geheimen Archivrats Dr. 
Krusch in Hannover und Wurde von ihm auch Jahre lang 
betreut. Die R e g e s t e n d e r H e r z ö g e v o n B r a u n * 
schweig n n d L ü n e b u r g Wären für die hoch- und 
spätmittelalterliche Landesgeschichte das zentrale Hilfs-
mittel geworden und entsprechen ganz gewiß einem drin* 
genden Bedürfnis trotz des Sndendorf und anderer Ur* 
knndenbücher. Wir sehen in modernen Regestenwerken 
nicht nur eine Anfschichtung des gesamten, auch des ur* 
kundlichen Materials, sondern auch seine kritische Durch* 

berichten ber Kommission II, 23. IU, 20. VI, 13 (besonders eingehend). 
V1II/IX, 14 f. X/XI, 12 s. XII, 8 f. Das neue Programm aus der 
Tagung du ©inbecf 1926. 


